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LIEBE LESERINNEN UND LESER,
liebe Mitglieder unserer AWO Ortsvereine, 
liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des AWO Bezirksverbandes Potsdam e.V. 
und der Tochtergesellschaften,

in diesem Jahr stehen mit den Landtags-
wahlen in Sachsen, Thüringen und auch 
bei uns in Brandenburg wichtige Rich-
tungsentscheidungen für die politische 
Zukunft unseres Landes an. Wir als AWO 
Bezirksverband Potsdam e.V. sehen es als 
unsere Aufgabe an, uns in die aktuellen 
Debatten einzumischen. Dabei setzen wir 
uns für einen starken Sozialstaat und eine 
wehrhafte Demokratie ein, ganz so, wie 
es die AWO-Gründerin Marie Juchacz im-
mer gefordert hat. Auf Grundlage unseres 
Programms „1plus9“ laden wir deshalb 
im Vorfeld der Kommunalwahl in Bran-
denburg zu zahlreichen Diskussionsrun-
den überall im Land ein. Wir würden uns 
freuen, Sie dort begrüßen und mit Ihnen 
gemeinsam diskutieren zu können.

Ein starker Sozialstaat setzt sich insbe-
sondere für die Schwächsten der Gesell-
schaft ein. Dazu zählen auch Menschen 
mit Behinderungen. Wie sich ihre Inklu-
sion in die Gesellschaft weiter verbes-
sern lässt, war Gegenstand eines mit pro-
minenten Experten besetzten Fachtages, 

Marianne Rehda
Präsidentin

Angela Schweers
Vorstandsvorsitzende

MIT DEN PIKTOGRAMMEN DER 17 ZIELE ZUR AGENDA 2030 SIND AUCH IN DIESER AUSGABE NACHHALTIGE PROJEKTE UND AKTIVITÄTEN GEKENNZEICHNET.

den wir jüngst in Potsdam organisiert 
hatten. Das Ergebnis? Inklusion beginnt 
im Kopf und auch wir als AWO können und 
wollen noch besser werden.

Dass man gemeinsam viel erreichen kann, 
zeigt auch der Erfolg unseres AWO-Senio-
renzentrums „Am Schwalbenberg“ bei der 
Verleihung des Preises „Klimafreundlich 
pflegen - überall“. Mit ihrem Konzept der 
Mülltrennung haben die Werderaner die 
Jury des AWO-Bundesverbandes im Be-
reich „Ressourcen“ überzeugt. Wir sagen: 
Herzlichen Glückwunsch und weiter so!

Ein tolles Projekt hat auch der Wohn- 
und Betreuungsverbund Potsdam jüngst 
durchgeführt. Gemeinsam mit seinen 
betreuten Familien wurde für zwei Jah-
re ein eigenes Rind geleast und begleitet. 
So konnten die Eltern und Kinder selbst 
erleben, was es bedeutet, wenn ein Tier 
aufwächst und später auch geschlach-
tet wird. Am Ende stand ein großer Er-
kenntnisgewinn und ökologisch wertvol-
les Fleisch für die Familien.

LIEBE LESERINNEN UND LESER,

wohl kaum einer von uns kann sich vor-
stellen, vor welchen Problemen woh-
nungslose Menschen in einer zunehmend 
digitalen Welt stehen. Sie haben kaum 
Zugang zum Internet und können auch 
nicht einfach so, Formulare ausdrucken 
und ausfüllen. Um diesen Menschen zu 
helfen, will der digitale AWO-Ortsverein 
„online & mutig“ ein Angebot in der Lan-
deshauptstadt Potsdam aufbauen. Dabei 
sollen „digitale Orte“ zur Unterstützung 
wohnungsloser Menschen geschaffen 
werden. Wir finden, dass das ein wirklich 
wichtiger Ansatz ist.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen 
der Zeitung und vor allem einen fleißigen 
Osterhasen.

Ihre Marianne Rehda & Angela Schweers
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 An alle Menschen, 

   die behaupten, 

  sie wüssten 
     wie der Hase läuft: 

 Er hoppelt!
Ja, es ist wieder Osterzeit, in diesem Jahr schon Ende 
März. Vielleicht wird es am Ostersonntag doch ein wenig 
frisch oder die Eiersuche findet sogar im Schnee statt. 
Doch auch das kann spannend sein. 

Das Bild zeigt einen selbst gebastelten Osterhasen aus 
unserem AWO Familienhaus. Mit im Gepäck hat er ei-
nen mit Bienenwachs beschichteten Stoff, den man als 

Frischhaltefolie benutzen kann - waschbar und kom-
plett ohne Plastik. Eine tolle Idee als Geschenk, dazu 
noch nachhaltig und umweltschonend. 

Wir wünschen einen quitschig-bunten Frühlingsan-
fang und aufregende Osterfeiertage mit Geschenken und 
Schokolade für alle, die sich darüber freuen.



4
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Zu den „100 Köpfen der Demokratie“, die 
in den vergangenen 200 Jahren deut-
scher Geschichte demokratisches Den-
ken und Handeln gestaltet haben, ge-
hört die Gründerin der Arbeiterwohlfahrt 
Marie Juchacz. Als Vorkämpferin der sozi-
alen Wohlfahrtspflege setzte sie sich für 
die Teilhabe und Mitgestaltung insbe-
sondere jener Bevölkerungsgruppen ein, 
die zuvor bedingt durch die bestehenden 
Machtverhältnisse von diesen Prozessen 
ausgeschlossen waren. „Was die Arbei-
terwohlfahrt ist, kann sie nur in einer de-
mokratischen Republik sein. Erst im de-
mokratischen Staat können wir die Kräfte 
entfalten, die am Ausbau des Wohlfahrts-
staates mitarbeiten wollen und können.“ 
Zitat Marie Juchacz, 1930.

Wir leben aktuell wieder in einer Zeit, 
in der demokratische Regelwerke un-
terspült werden, die Debattenkultur zur 
Meinungsbildung ersetzt wird durch ge-
genseitige Beschimpfung im Netz, in der 
Vereinzelung oder das Fokussieren auf 
einzelne Interessensgruppen zur Spal-
tung der Gesellschaft führt. Mit der Dach-
kampagne „Demokratie. Macht. Zukunft“ 
des AWO Bundesverbandes sind alle Glie-
derungen aufgerufen, sich aktiv mit den 
fünf Werten der Arbeiterwohlfahrt in die 
Wahlveranstaltungen zu den diesjähri-
gen Europa- und Kommunalwahlen sowie 

Landtagswahlen in Sachsen, Thüringen 
und Brandenburg und die Bundestags-
wahl im kommenden Jahr einzubringen. 

Der AWO Bezirksverband Potsdam e.V. be-
teiligt sich – wie in den Jahren davor – an 
der AWO-Aktionswoche gegen Rassismus, 
an den Brandenburgischen Frauenwochen 
und ist gemeinsam mit den AWO Landes-
verbänden Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen und AWO Hessen-Nord Mitver-
anstalter der AWO Demokratie-Konferenz 
am 03. und 04. Mai 2024 in Erfurt. Auf 
der Konferenz sollen sich Mitglieder, Eh-
renamtliche und Mitarbeitende bewusst 
machen, wofür die Arbeiterwohlfahrt mit 
ihren Werten Solidarität, Gleichheit, Ge-
rechtigkeit, Freiheit und Toleranz steht. 
Zugleich geht es um Antworten gegen 
Kräfte, die Verbände wie die Wohlfahrts-
pflege oder den Wohlfahrtsstaat in Gänze 
in Frage stellen. Und es wird auch darum 
gehen, wie man sich gegen rechtsextre-
mistische und rechtspopulistische An-
griffe zur Wehr setzen kann.

„Wir brauchen keine starke Führung, 
sondern ein Bewusstsein für die Stärke 
der Gemeinschaft“, sagt die Vorstands-
vorsitzende des AWO Bezirksverband 
Potsdam e.V., Angela Schweers. Außer-
dem wünscht sie sich angesichts der po-
litischen Gemengelage eine Rückkehr zur 

Auseinandersetzung mit gesellschaftsre-
levanten Inhalten. Deshalb lädt die Pots-
damer Arbeiterwohlfahrt im Vorfeld von 
Kommunal-, Europa- und Landtagswahl 
zu Fachgesprächen ein. Hier werden die 
neun AWO-Forderungen, deren Erfüllung 
eine sozial gerechte Gesellschaft ausma-
chen, mit Fachkräften der sozialen Arbeit 
und deren Klientel sowie Menschen aus 
der Politik diskutiert. 

„Das Wir ist immer stärker als das Ich“, 
lautet ein weiteres Zitat der AWO-Grün-
derin Juchacz und ist der Leitsatz der 
vor knapp einem Jahr gegründeten Ge-
meinsamen Landesarbeitsgemeinschaft 
der AWO in Brandenburg (AWO LAG Bran-
denburg), die nun auch mit einem neu 
erarbeiteten Forderungskatalog in die 
nächsten beiden Wahljahre zieht.

Eine demokratisch organisierte Gesell-
schaft zeichnet sich unter anderem aus 
durch ein sehr hohes Maß an Legitimität 
und Akzeptanz der durch die Regierung 
getroffenen Entscheidungen. Zugleich 
setzt es voraus, dass möglichst viele 
Menschen beteiligt werden. Hier setzt die 
neu gegründete Gemeinsame Landesar-
beitsgemeinschaft (LAG) der AWO Bran-
denburg an. Die Wahlen in diesem Jahr 
werden begleitet durch das Programm „1 
plus 9“ – ein Ziel, neun Forderungen für 

„Bewusstsein für die 
Stärke der Gemeinschaft“
Mit Demokratie-Konferenz und 
Fachgesprächen ins Wahljahr 2024
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eine sozial gerechte Gesellschaft. In den 
vergangenen Wochen entstanden Post-
karten zu den Themen wie Armut, Asyl, 
Wohnungslosigkeit, der Kitakrise im Land 
Brandenburg oder Inklusion. Außerdem 
fordern wir die Einführung von Schulge-
sundheitsfachkräften, die Einhaltung des 
Subsidiaritätsprinzips im Bereich der so-
zialen Arbeit und setzen uns für die Stär-
kung des ländlichen Raums ein.

Wir denken im Sinne der Gründerin der 
Arbeiterwohlfahrt, Marie Juchacz, sozial 
und demokratisch. Mit großer Sorge neh-
men wir den steten Abbau des Sozialstaa-
tes und damit die Schwächung der solida-
rischen Gemeinschaft wahr. Immer mehr 
Menschen, insbesondere Kinder, leben in 
Armut oder sind von Armut bedroht. Dies 
ist einer der Grundgedanken unseres Pro-
grammes. Auf bunte Postkarten gedruckt 

Die AWO wurde vor mehr als 100 
Jahren gegründet.

Ihre Gründerin hieß Marie Juchacz.

Ihr war ein demokratischer Staat 
sehr wichtig.

Die AWO möchte ein gutes Leben 
für alle Menschen.

Egal wie alt sie sind, egal wo sie 
geboren sind,

egal wie gesund sie sind, egal wie 
arm sie sind.

Deshalb macht die AWO im Mai eine 
Demokratie-Konferenz.

In Brandenburg hat die AWO eine 
Landes-Arbeits-Gemeinschaft 
gegründet.

Die Abkürzung heißt AWO LAG.

Die AWO LAG will die Demokratie 
stärken.

Dafür haben wir gemeinsame 
Forderungen aufgeschrieben.

Diese Forderungen drucken wir auf 
bunte Postkarten.

Mit diesen Postkarten sprechen wir 
viele Menschen an.

Wir wollen, dass die Menschen 
demokratische Parteien wählen.

Einfache Sprache: 
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30.04.2024
Geflüchtete integrieren

02.05.2024
Mehr Qualität für Kitas und Schulen – 
Jugendeinrichtungen ausbauen

06.05.2024
Inklusion Ja, aber richtig

15.05.2024
Bezahlbarer Wohnraum für Alle

16.05.2024
Pflege neu denken
Qualität Kita

22.05.2024
Armut überwinden

23.05.2024
Den ländlichen Raum stärken

28.05.2024
Schulgesundheitsfachkräfte einführen

30.05.2024
Subsidiaritätsprinzip
erhalten und stärken

Fachgespräche zur 
Kommunalwahl 2024:

Wahlentermine:
09. Juni 2024: 
Europa- und Kommunalwahl 
in Brandenburg

01. September 2024: 
Landtagswahl in Sachsen und Thüringen

22. September 2024: 
Landtagswahl in Brandenburg

2025: Bundestagswahl

Weitere Details auf: awo-potsdam.de

sind die Forderungen nachzulesen und 
können auch als Merkzettel für künftiges 
politisches Handeln verstanden werden. 
Dazu wurden auch ausführlichere soge-
nannte Expertenpapiere erarbeitet, in 
denen wir die mit unserer Expertise un-
terlegten Argumente für eine sozial ge-
rechte Gesellschaft benennen. Die Kar-
ten und Expertenpapiere werden in den 
kommenden Monaten bei den Fachge-
sprächen ebenso zum Einsatz kommen 
wie bei Festen, Feiern und sonstigen öf-
fentlichen Veranstaltungen. 

Die AWO LAG ist ein Spitzenverband der 
Wohlfahrtspflege im Land Brandenburg 
und als gemeinnütziger Verein organi-
siert. Sie ist Mitglied in der LIGA der Freien
Wohlfahrtspflege, also dem Zusammen-
schluss der Spitzenverbände im Land 
Brandenburg. Zu den Mitgliedern der 
AWO LAG gehören der AWO Bezirksver-
band Potsdam, der AWO Bezirksverband 
Brandenburg Ost, der AWO Bezirksverband 
Brandenburg Süd, die AWO Kreisverbände
Eberswalde, Bernau und Fürstenwal-
de, Prignitz, Eisenhüttenstadt, Märkisch- 
Oderland, Brandenburg an der Havel so-
wie der AWO Ortsverein Strausberg an. 
Aufnahmeanträge der Kreisverbände Ost-
prignitz-Ruppin und Frankfurt/Oder so-

wie des Ortsvereins Schwedt liegen vor, 
sodass bald alle AWO-Gliederungen in der 
LAG mitarbeiten werden.

Ziel der Landesarbeitsgemeinschaft ist es,
sich zu vernetzen und auszutauschen und 
im Sinne der AWO-Mitglieder, der Mitar-
beitenden sowie Klientinnen und Klien-
ten auf Augenhöhe zusammenzuarbei-
ten. Die LAG bietet Raum für fachlichen 
Gedankenaustausch, gegenseitige Unter-
stützung und die Vertretung gemeinsamer 
Interessen nach außen.

PROGRAMM „1 PLUS 9“ – 
EIN ZIEL, NEUN FORDERUNGEN 
FÜR EINE SOZIAL GERECHTE 
GESELLSCHAFT: 
https://1plus9.de/

AWO LAG BRANDENBURG: 
https://awo-lag-brandenburg.de
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Atemberaubende Lichtspiele über schnee-
bedeckten Bergen, eine mit Erdbeeren 
und Blaubeeren verzierte Torte, schwarz-
weiße Bilder aus dem alten Berlin, Fo-
tos der Enkelkinder, Cartoons und Aufrufe 
zur Menschlichkeit – mal heiter, mal be-
schaulich.
Was Rüdiger Schäfer in den sozialen Me-
dien geteilt und geliked hat, ist wie ein 
kleiner Schnelldurchlauf durch das, was 
ihn bewegte, durch sein Leben. 

Im Sommer 1955 wurde er in Berlin-Schö-
neberg geboren und dann im Alter von 
fünf Jahren nach Norwegen verschickt. 
Neben den „majestätischen Fjorden, den 
endlosen Mitternachtssonnenabenden 
und wunderbaren Naturschönheiten“, 
fand er in Skandinavien eine Art Ersatzfa-
milie. Fast zehn Jahre verbrachte Rüdiger 
Schäfer in Norwegen, kehrte dann wie-
der nach Deutschland zurück, hielt aber 
immer den Kontakt zu den Menschen im 
Norden. In Berlin machte er eine Ausbil-
dung als Verwaltungsbeamter mit Zusatz-
ausbildung zum Sozialversicherungsbe-
amten und gründete eine Familie.
Mit seiner Frau Gabriele zog er später 
nach Dallgow-Döberitz und wurde im Jahr 
2000 Mitglied der Arbeiterwohlfahrt. Weil 
Rüdiger Schäfer die Gemeinschaft wichtig 
ist, engagierte er sich zunächst in seinem 
AWO Ortsverein. Später arbeitete er in der 
Redaktion der AWO Mitgliederzeitung „Mit 
Herz+Hand“ mit, 2015 wurde er Beisitzer 
im Präsidium des AWO Bezirksverbandes 
Potsdam e.V.,  2017 stellvertretender Vor-
sitzender der AWO Kreisverbandes Havel-
land. Rüdiger Schäfer war bis zuletzt als 
Revisor im Präsidium engagiert. Ein ech-
tes AWO Urgestein also.

„Hör niemals auf, ein guter Mensch zu 
sein, auch wenn Du schlechten Men-
schen begegnest“, teilte Rüdiger Schä-
fer vor wenigen Wochen in Facebook. Ein 
Leitspruch, den er selbst mit Leben füll-
te. Liebevoll kümmerte er sich um seine 

schwer kranke Frau, bis sie 2019 verstarb. 
Gerne hatte er seine Kinder und vor al-
lem die sechs Enkelkinder zu Besuch. Am 
vergangenen Sonnabend starb Rüdiger 
Schäfer im Alter von 68 Jahren nach kur-
zer Krankheit.

Die AWO trauert um einen guten Men-
schen. Wir werden Dich vermissen.

Im Namen des Präsidiums und des Vorstandes 

des AWO Bezirksverband Potsdam e.V.

„Hör niemals auf, ein guter Mensch zu sein“
Nachruf auf Rüdiger Schäfer
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M it Standing Ovations endete am 14. Janu-
ar das diesjährige Neujahrskonzert des AWO 
Bezirksverbandes Potsdam e.V., zu dem tra-

ditionell AWO Mitglieder und Ehrenamtliche in den 
Nikolaisaal in Potsdam eingeladen waren.

Auf musikalische Schiffsreise „Von der Elbe an die 
Donau“ ging es vor ausverkauftem Haus mit der Mit-
teldeutschen Kammerphilharmonie Schönebeck und 
Tenor Alexander Klinger unter der Leitung von Jan Mi-
chael Horstmann – u.a. mit bekannten Melodien und 
Stücken von Johann Strauss, Richard Wagner, Chris-
toph Willibald Gluck, Clara Schumann und Franz Lehàr.

Zuvor hatte die Präsidentin der Potsdamer Arbeiter-
wohlfahrt, Marianne Rehda, sich für das vielfältige 
Engagement der haupt- und ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter im zurückliegenden Jahr 
bedankt und das Publikum auf das neue, herausfor-
dernde Jahr 2024 eingestimmt. 

„In diesen schwierigen Zeiten kommt es gerade auch 
für die AWO Freunde darauf an, für Solidarität und 
Toleranz zu werben – für unsere Werte“, erklärte 
die AWO Präsidentin, „um zu verhindern, dass unse-
re Gesellschaft immer mehr auseinanderdriftet und 
Feinde der Demokratie die Oberhand gewinnen.“

Text: Nicola Klusemann, Fotos: Yvonne Friedli

Auf ein herausforderndes 
Jahr 2024 eingestimmt
AWO Neujahrskonzert im Nikolaisaal mit Mittel-
deutscher Kammerphilharmonie  
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Vor acht Jahren begann im Land Branden-
burg bundesweit das erste groß angeleg-
te Modellprojekt zu Schulgesundheits-
fachkräften unter Trägerschaft des AWO 
Bezirksverbandes Potsdam e.V. Obwohl die 
Landesregierung das erfolgreich verlaufe-
ne und umfassend wissenschaftlich be-
gleitete Projekt 2021 beendete und nicht 
in die Verstetigung führte, sind bis heu-
te „Schulkrankenschwestern“ an öffentli-
chen Schulen für viele Kinder und Jugend-
liche da. Die wegweisenden Erfahrungen 
aus Brandenburg fließen jetzt im Herbst 
ein in einen europaweiten Kongress zum 
Thema Schulgesundheitspflege, der vom 3. 
bis 5. Oktober in der Oberlinschule in Pots-
dam stattfindet. 

Der Kongress für nachhaltige Gesund-
heit bei Kindern und Studierenden wird 
durchgeführt von der Europäischen Uni-
on für Schul- und Universitätsgesundheit 
und Medizin (EUSUHM). Er konzentriert sich 
auf die Unterschiede in der Schulgesund-
heitspflege und beim Zugang zur Gesund-
heitsversorgung unter europäischen Kin-
dern und Jugendlichen und berücksichtigt 
dabei auch die vielfältigen Auswirkungen 
der Pandemie. „Wir sehen europaweit ei-
nen Anstieg an psychischen und psychoso-

matischen Beschwerden bei Schüler*innen 
und viele Kinder und Jugendliche mit 
schulvermeidendem Verhalten. Daher sind 
gesundheitliche Angebote in Schule, in der 
Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen 
so wichtig. Das leisten multiprofessionel-
le Teams in Europa mit ‚school nurses‘ vor 
Ort“, so die Präsidentin von EUSUHM, Dr. 
Gabriele Ellsäßer. 
Weitere Informationen zum Kongress gibt 
es unter www.eusuhm.info.

Es werden zahlreiche gesundheitsbezoge-
ne Initiativen und Programme vorgestellt, 
die in Lernumgebungen durchgeführt wer-
den, wobei der Schwerpunkt vor allem auf 
Bildungseinrichtungen wie beispielsweise 
Schulen liegt. Beteiligt sind der Bundes-
verband der Ärztinnen und Ärzte des Öf-
fentlichen Gesundheitsdienstes (BVÖGD), 
die Schweizerische Vereinigung der Fach-
personen im schulärztlichen Dienst (Sco-
larMed), die Deutsche Gesellschaft für Öf-
fentliches Gesundheitswesen (DGÖG) sowie 
die Deutsche Gesellschaft für Sozialpädia-
trie und Jugendmedizin (DGSPJ).

Wichtige Programmpunkte werden dabei 
die Arbeit von „school nurses“ (Schulge-
sundheitsfachkräften) und die etablier-

ten Strukturen in den jeweiligen Ländern 
sein. Außerdem geht es um die Weiterbil-
dung der Fachkräfte, die einen wichtigen 
Beitrag für das gesunde Aufwachsen der 
Kinder leisten und die Folgen von Kinder-
armut verringern. Die Auswertung der Tä-
tigkeiten der „Schulkrankenschwestern“ 
zeigt beispielsweise, dass rund 87 Prozent 
der Kinder nach einem Besuch im Sprech-
zimmer der SGFK wieder in den Unterricht 
zurückkehren konnten. SGFK sind nach-
weislich bildungswirksam und entlasten 
Eltern und Schule gleichermaßen.

Die Potsdamer Arbeiterwohlfahrt koope-
riert aktuell mit mehreren Kommunen und 
kreisfreien Städten sowie einem Land-
kreis und ist weiterhin Anstellungsträ-
ger von insgesamt 16 Schulgesundheits-
fachkräften an 19 Schulen. Finanziert wird 
ihre Tätigkeit nach dem Ausstieg des Lan-
des über die Städte und den Landkreis. 
„Wir freuen uns sehr, dass diese Akteure 
eingesprungen sind und die Zusammenar-
beit so gut verläuft. Tatsächlich muss aber 
die Landesregierung die Finanzierung der 
Schulkrankenschwestern schnellstmög-
lich übernehmen“, sagte Angela Schweers, 
Vorstandsvorsitzende des AWO Bezirksver-
bandes Potsdam. „Das ist ganz klar eine 
Landesaufgabe und steht auch so im Ko-
alitionsvertrag. Das Projekt hat unmiss-
verständlich aufgezeigt, welche positiven 
Effekte daraus für unsere Kinder und Ju-
gendlichen entstehen.“

Die Einführung von Schulgesundheitsfach-
kräften an öffentlichen Schulen im Land 
Brandenburg ist eine von neun Forderun-
gen für eine sozial gerechte Gesellschaft 
im Rahmen des Programms „1plus9“ der 
Gemeinsamen Landesarbeitsgemeinschaft 
(LAG) der AWO Brandenburg. 
https://awo-lag-brandenburg.de
Text: Stefan Engelbrecht, Foto: eusuhm.org

Die Ergebnisse der umfassenden 
Evaluationen finden Sie unter:
www.schulgesundheitsfachkraefte.de

„Schulkrankenschwestern“ 
auf europäischer Bühne
Im Herbst findet ein EU-weiter Kongress zur 
Schulgesundheitspflege in Potsdam statt

ANMELDUNG EUSUHM KONGRESS
ONLINE UNTER: www.eushum.info
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Alle Kinder müssen gut aufwachsen kön-
nen. Unabhängig von ihrer Herkunft, ih-
rem sozialen Status oder dem Einkommen 
ihrer Familie. Das ist die Leitlinie des Büro 
KINDER(ar)MUT des AWO Bezirksverbandes 
Potsdam e.V., das sich seit Gründung 2018 
für Chancengleichheit in der Bildung und 
Teilhabe von benachteiligten Kindern und 
Jugendlichen einsetzt. Die Angebote sind 
vielfältig, eine feste Größe bleibt die Es-
sensversorgung. 

Die vor wenigen Tagen veröffentlichte ers-
te Empfehlung des Bürgerrats „Ernährung“ 
des Deutschen Bundestages spielt uns da-
bei in die Hände. Sie lautet: „Kostenfreies 
Mittagessen für alle Kinder“ als Schlüssel 
für Bildungschancen und Gesundheit. 
Beim AWO Bezirksverband Potsdam e.V. ist 
das eine Forderung, die wir am 24. Januar 
zum Internationalen Tag der Bildung zum 
wiederholten Male aussprachen: Kostenlo-
ses Essen in Kitas und Schulen.

Einen Tag zuvor hatte sich die Volksinitia-
tive „Schule satt“ gegründet, die kosten-
loses Essen für alle Grundschulkinder in 
Brandenburg fordert. Zu den Gründungs-
mitgliedern gehört auch der AWO Bezirks-
verband Potsdam. Zu dem Bündnis un-
ter Federführung der brandenburgischen 
Linkspartei gehören landesweit agierende 
Gewerkschaften wie Verdi und der DGB so-
wie weitere Sozialverbände und Elternini-
tiativen.

Die Potsdamer Arbeiterwohlfahrt plädiert 
schon seit 2007 für ein kostenfreies Es-
sensangebot an Schulen. Damals organi-
sierte die AWO mit ihrem Projekt „Spirel-
libande“ einen kostenlosen Mittagstisch 
für Schülerinnen und Schüler der Pries-
terweg-Grundschule. Die damalige Schul-
leitung hatte berichtet, dass Kinder nicht 
dem Unterricht folgen könnten, weil sie 
Hunger hätten. Später entstand daraus ein 
kostenloses Frühstücksangebot an mehre-
ren Potsdamer Schulen, das inzwischen die 
Stadtverwaltung übernommen hat.
„Kostenfreies Essen an Schulen ist ein akti-

Kostenfreies Essen ist Schlüssel für 
Chancengleichheit
Potsdamer AWO ist Mitgründerin der Volksinitiative „Schule satt“

ver Beitrag zu Bildung und Chancengleich-
heit“, sagt die AWO-Vorstandsvorsitzen-
de Angela Schweers. „Leerer Magen gleich 
leerer Kopf“ lautet denn auch die Formel, 
mit der die seit vielen Jahren bestehende 
AWO-Forderung nach landesweitem, kos-
tenlosem Schulessen überschrieben ist.

Sie ist ein wichtiger Baustein der Gesamt-
forderung „Armut überwinden“, die zum 
1plus9-Programm des AWO Bezirksverban-
des Potsdam e.V. gehört. Demnach müssen 
neun Hauptforderungen erfüllt sein, um 
das eine Ziel zu erreichen – nämlich eine 
sozial gerechte Gesellschaft. 

Text: Nicola Klusemann

https://schule-satt.de

Schule ist wichtig.

Kinder lernen in der Schule 
Rechnen, Schreiben und Lesen.

Manche Kinder haben kein 
Schulbrot.

Ihre Eltern haben wenig Geld. 

Mit Hunger im Bauch kann man 
nicht lernen.

Menschen haben deshalb eine 
Gruppe gegründet.

Die Gruppe heißt: Schule satt!

Diese Gruppe will kostenfreies 
Schul-Essen für alle Kinder.

Die AWO findet das gut.

Die AWO gehört auch zu der Gruppe.

Wir setzen uns für Kinder-Rechte 
ein.

Einfache Sprache: 
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Es ist eine Kunst, wenn es gelingt, schwe-
re Kost leicht und anschaulich zu präsen-
tieren. Ende Februar gelang dies Michael 
Komorek, Prorektor an der Evangelischen 
Hochschule Berlin (EHB) im Potsdam Mu-
seum am Alten Markt. „Inklusion beginnt 
im Kopf“, sagte Komorek vor mehr als 100 
Teilnehmer*innen des Fachtages „Gren-
zerfahrung Inklusion – Wie inklusiv kann, 
soll oder muss soziale Arbeit sein?“ des 
AWO Bezirksverbandes Potsdam e.V.. Un-
ter den Gästen waren viele Mitarbeitende, 
Mitglieder und Klient*innen der AWO Ein-
richtungen sowie Gäste von außerhalb.

Eine besondere Rolle im Vortrag von Ko-
morek nahm dabei die klassische Früh-
stücksstulle ein. Sollte man das Frühstück 
als Mitarbeiter*in in einer Einrichtung 
übernehmen, um es dem Klienten leich-
ter zu machen? Wäre es nicht besser, ihn 
zu befähigen, es selbst zu tun? „Ich hät-
te die Frühstücks-Stulle auch zuberei-
tet und ihm angereicht“, räumte Ange-
la Schweers, Vorstandsvorsitzende der 
Potsdamer Arbeiterwohlfahrt, augen-
zwinkernd ein, die gemeinsam mit And-
ré Saborowski den Fachtag eröffnet hatte. 
Inklusion ist eben nicht, dass Menschen 
mit Behinderung ihr Leben an vorhan-
dene Strukturen, an das System anpas-
sen müssen. Vielmehr ist die Gesellschaft 

Neue Strukturen für die Frühstückstulle
AWO Fachtag zu Grenzen und Möglichkeiten der Inklusion

aufgerufen, Strukturen zu schaffen, die es 
jedem Menschen ermöglichen, teilzuha-
ben. „Wir haben viele Einrichtungen und 
durch Aktion Mensch geförderte Projek-
te zur Inklusion. Wir wollen wissen, wo 
es Grenzen der Inklusion gibt und wie 
wir diese überwinden und besser werden 
können“, sagte Schweers. „Inklusion – Ja, 
aber richtig!“ ist auch eine von neun For-
derungen unseres Programms „1plus9“ 
für eine sozial gerechte Gesellschaft.

Inklusion sei auch Partizipation, Teilha-
be, Mitbestimmung, Gestalten, teilhaben 
lassen, sagte Komorek. Und diese Partizi-
pation habe verschiedene Stufen, es gehe 
darum, die nächst höhere Stufe zu errei-
chen. Bei Inklusion müssten die Rahmen-
bedingungen verändert werden und nicht 
der einzelne Mensch sich anpassen. Aller-
dings bedeute es einen hohen Aufwand 
,,etwas anders zu machen, das System 
zu verändern“. Das mache Inklusion so 
schwer. „Inklusion beginnt im Kopf“, be-
tonte der Professor für Inklusion und in-
klusive Organisationsentwicklung an der 
EHB.

Das bezieht sich ausdrücklich auch auf die 
soziale Arbeit. Wie kann sich soziale Ar-
beit vom Fürsorgeprinzip zum Assistenz-
prinzip entwickeln? „Ich rede mit Klien-
ten, ich betreue sie nicht“. Er forderte 
dazu auf, mehr zu reflektieren. „Sie ha-
ben als Fachkraft einen enormen Einfluss 
auf die Menschen“, so Komorek.

Am Nachmittag folgten mehrere Austausch-
foren, in denen die Teilnehmer*innen des 
Fachtages Grenzen der Inklusion aufzeigen 
sollten. Die sehr lebhaften Diskussionen in 
Kleingruppen drehten sich um Altersdis-
kriminierung durch Digitalisierung, das 
Tragen eines Kopftuches in der Schule und 
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Bei der AWO arbeiten viele Fach-
Kräfte.

Aber auch die wollen und müssen 
immer weiter Lernen.

Dafür gibt es bei der AWO zum 
Beispiel Fach-Tage.

Vor kurzem hatten wir einen 
Fachtag zum Thema Inklusion.

Inklusion bedeutet:

Alle Menschen sollen überall dabei 
sein.

Alle Menschen haben die gleichen 
Rechte.

Alle Menschen können selbst über 
ihr Leben bestimmen.

Alle Menschen werden beteiligt.

Wie inklusiv kann, soll oder muss 
soziale Arbeit sein?

Wir haben gelernt, immer wieder 
Fragen zu stellen.

Was braucht mein Klient, meine 
Klientin?

Wie organisiere ich teilhaben, 
mitbestimmen, gestalten?

Auch Bewohnerinnen und 
Bewohner unserer Einrichtungen 
haben an dem Fachtag 
teilgenommen.

Alle Anwesenden haben an diesem 
Tag viel gelernt.

Einfache Sprache: 

das Dilemma mit der Vereinbarkeit von 
Vorschriften und personenenzentrierter 
Betreuung. Weitere Austauschforen soll-
ten beleuchten, wie man damit umgeht, 
wie Menschen mit Behinderung soziale 
Grenzen überschreiten, der Teilhabe und 
dem Lernen in schulischer Gemeinschaft. 
Anschließend wurden in sogenannten 
Worldcafés Lösungsansätze gesammelt. 
Ein interessanter Tag im Potsdam Muse-
um am Alten Markt, der zum Nachdenken 

über seine eigene Rolle und sein Verhal-
ten im Umgang mit Menschen mit Behin-
derung anregte. Der Verlauf der von Nico-
la Klusemann moderierten Veranstaltung 
und die Diskussionen in den Austausch-
foren wird in den kommenden Wochen in 
Form einer Audio-Dokumentation veröf-
fentlicht.

Text: Stefan Engelbrecht

Fotos: Katharina Rösler
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ALLTAG
Im Juni 2023 bezog das AWO Living Muse-
um Projekt die Räumlichkeiten des „AWO 
Hauses alte Druckerei“. Es ist eine Ta-
gesstätte für Menschen mit Psychia trie-
erfahrung und wird gleichzeitig von Men-
schen mit Interesse an Kunst als offenes 
Atelier genutzt. Die Öffnungszeiten sind 
Montag bis Freitag von 09:00 bis 15:00 
Uhr. Mittlerweile gehen hier mehr als 30 
Künstler*innen ein und aus. Einige kom-
men früh morgens und bleiben bis zur 
Schließzeit.  Für sie ist das AWO Living Mu-
seum eine Art zweites Zuhause geworden. 
Zitat eines Künstlers: „Manche Menschen 
haben Familie oder Freunde - ich habe das 
AWO Living Museum“. Dies spiegelt den 
Stellenwert der Einrichtung für etliche der 
Künstler*innen wieder. Manche besuchen 
uns tagtäglich, andere Künstler*innen 
kommen in das „AWO Living Museum“ 
ein- bis zweimal wöchentlich. Hier findet 

Begegnung auf Augenhöhe
Neue Freiräume für Kunst im AWO Living Museum in Potsdam

Begegnung auf Augenhöhe von verschie-
densten Biografien, Professionen und Al-
tersstufen statt. Ein wichtiger Bestand-
teil ist die wohlwollende und stressfreie 
Atmosphäre, welche hier unmittelbar zu 
spüren ist. Unabhängig von der Frequenz 
entstehen wertvolle und sinnstiftende 
Projekte. Ein Großteil der Menschen er-
fährt hier die Möglichkeit, einen Entwick-
lungsprozess im künstlerischen Prozess zu 
erfahren und diesen auf das alltägliche 
Dasein zu übertragen.  Die Künstler*innen 
haben die Möglichkeit, sich mit schöpfe-
rischen Prozessen wie Malen, Musik, Ge-
sang, kreativem Schreiben, Lyrik oder Tanz 
und Bewegung zu befassen. 
 
WORKSHOPS  
Jeden Mittwoch findet ab 10:00 Uhr der 
Yoga-Workshop mit Einrichtungsleiterin 
Carolina Cristòfol statt. Während des Stu-
diums bemerkte sie bereits die positiven 

Effekte der Verbindung von Yoga und an-
schließendem künstlerischem Schaffen. 
Es stärkt das Wohlbefinden und fördert 
die Entfaltung des kreativen Potentials. 
Viele Künstler*innen nutzen dieses An-
gebot regelmäßig und sind jedes Mal aufs 
Neue erstaunt, entspannt und glücklich.
Nach Bedarf finden im AWO Living Mu-
seum Workshops von Künstler*innen für 
Künstler*innen statt. Ein grundlegen-
der und immer wiederkehrender ist der 
Workshop „Leinwände bauen“ mit Allan 
Paul - ein freischaffender Künstler, wel-
cher seit Sommer 2023 sein Atelier von 
der VulkanFiberFabrik in Werder nach 
Potsdam in das AWO Living Museum ver-
legt hat. Bei dem Workshop wird vermit-
telt, wie man besonders größere Formate 
selbst bauen kann. Denn diese sind selten 
im Handel erhältlich und schwer zu trans-
portieren. Der Kursleiter Allan Paul erklär-
te mit Know-how den Teilnehmer*innen 
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Das AWO Living Museum Potsdam wurde Ende vergange-
nen Jahres mit dem Ulrike-Fritze-Lindenthal-Förderpreis 
in Höhe von 6000 Euro geehrt. Die Auszeichnung fand im 
Rahmen des Kongresses der Deutschen Gesellschaft für 
Psychiatrie und Psychotherapie, Psychosomatik und Ner-
venheilkunde e.V. (DGPPN e.V.) in Berlin statt. Hier wurden 
auch Kunstwerke aus dem Living Museum ausgestellt. Das 
Projekt in Trägerschaft des AWO Bezirksverband Potsdam 
e.V. und gefördert durch die Aktion Mensch ist gleichzeitig 
offenes Atelier, Tagesstätte für Menschen mit psychischen 
Beeinträchtigungen und Museum für moderne Kunst. 

Mit dem Fritze-Lindenthal-Preis, der bereits zum fünften 
Mal verliehen wurde, werden Projekte ausgezeichnet, die 
zur Endstigmatisierung und Förderung der Autonomie von 
Menschen mit psychischen Erkrankungen beitragen. Das Li-
ving Museum in Potsdam biete „einen stressfreien Schutz-
raum zum Erleben und Schaffen von Kunst“ und förde-
re in besonderer Weise den Recovery-Prozess, durch den 
Betroffene trotz weiterhin bestehender psychischer Pro-
bleme ein aktives und zufriedenes Leben führen könnten, 
begründete die Jury ihre Entscheidung. Um eine Förde-
rung hatten sich bundesweit 14 Projekte beworben, sagte 
Arno Deister von der DGPPN. Der mit insgesamt 10.000 Euro 
dotierte Preis sei in diesem Jahr zweigeteilt worden. Eine 
weitere Auszeichnung erhielt der Grüne-Schleife-Song der 
Initiative Psychiatrie und Bewegung.

Text: Nicola Klusemann

Stressfreier Schutzraum 
zum Schaffen von Kunst
AWO Living Museum Potsdam 
erhielt Förderpreis über 6000 Euro

dieses Handwerk. Bei den großen Forma-
ten ist Teamwork beim Bespannen ge-
fragt. Mit viel Motivation, Begeisterung 
und Freude waren die Teilnehmer*innen 
dabei. Innerhalb des dreistündigen Work-
shops hat jeder der Teilnehmer*innen sein 
„Wunschformat“ bauen können.

 ALLE HELFEN MIT 
Zudem finden Workshops zu verschiede-
nen kreativen Techniken, wie zum Bei-
spiel Collagen oder Monotypien statt. 
Diese werden ebenfalls angeleitet von 
Künstler*innen für Künstler*innen. Die 
Teilnehmer*innenzahl liegt meist bei ca. 
10 Personen. Das Interesse und die Be-
geisterung für die Kurse ist sehr hoch. 
Sodass diese im Turnus von vier Wochen 
angeboten werden. Die Teilnahme an al-
len Kursen und Workshops ist für die 
Künstler*innen kostenfrei.
                        

TISCHTENNIS ZUM PAUSIEREN
Die wohlgesonnene Nachbarschaft hat 
für das AWO Living Museum eine Tisch-
tennisplatte zur Verfügung gestellt. Die 
Künstler*innen nutzen diese mehr-
fach wöchentlich für bewegte Pau-
sen. Eine willkommene Abwechslung für 
die Künstler*innen, welche einen Groß-
teil des Tages hochkonzentriert an ihren 
Kunstwerken arbeiten.  

AUSSTELLUNGEN
Die jüngste Ausstellung fand am 22. März 
in Teltow im AWO Treffpunkt Schritte statt. 
Außerdem möchten wir auf die Ausstel-
lung „Retrospektive“ am 05. Mai hinwei-
sen. Diese findet in unseren Räumlichkei-
ten (AWO Haus alte Druckerei: Sellostraße 
6a) statt.  Dazu laden wir alle herzlich ein!

Text: Karolin Wurlitzer, Fotos: Michael Michaelis
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Das war die die

Tour 2023
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Im Juli vergangenen Jahres feierten die 
Klient*innen der Ambulanten Wohn- und 
Eingliederungshilfe „Der Laden“ des AWO 
Bezirksverbandes Potsdam e.V. im Schiller-
treff in Potsdam ihr Sommerfest. Zu Beginn 
des Festes trugen die Teilnehmer*innen 
jede Menge Adjektive zusammen, um da-
raus einen kleinen Bericht zu schmücken. 
Heraus kamen „launische Bratwürste“ 
oder ein „powervolles Wikingerschach“. 

„Die schönen Mitarbeiterinnen der lieben 
ambulanten Wohn- und Eingliederungs-
hilfe der gefühlvollen AWO Potsdam luden 
zu einem satten Sommerfest in den auf-
merksamen AWO-Schillertreff ein. Bei gut-
mütigem Wetter, in herzlicher Umgebung 
war alles auf das Zufriedenste vorbereitet. 
Alle waren froh, als sie nach tierlieber An-
fahrt den glücklichen Treffpunkt erreich-
ten. Das naturverbundene Sommerfest 
bildet einen leidenschaftlichen Höhepunkt 
unserer ärgerlichen „Treffen vor Laden-
schluss“, die monatlich in den romanti-
schen Räumen der kreativen ambulanten 
Wohn- und Eingliederungshilfe stattfin-
den. Deshalb hatten sich die großzügigen 

Unser großes Sommerfest
Ein Bericht mit vielen Adjektiven 
und einem Augenzwinkern

Mitarbeiterinnen Erfindungsreiches und 
Überraschendes für diesen wunderlichen 
Tag einfallen lassen. Die empathische Wie-
se vor dem sympathischen AWO-Schiller-
treff war stolz geschmückt mit kleinkariert 
gedeckten Tischen und verqualmten Gir-
landen. Zu Beginn wurden wir mit einem 
ideenreichen Buffet begrüßt, an dem wir 
uns kratzbürstig stärken konnten. Es wur-
den launische Bratwürste und heiße Sala-
te serviert. Kalte Getränke erfrischten uns. 
Dabei erfreuten wir uns regnerischer Ge-
spräche.

Nach dem ehrlichen Essen wurden wir zu 
gefährlichen Spielen eingeladen: Wer mu-
tige Lust hatte, konnte sich im powervol-
len Wikingerschach oder beim gutmütigen 
Tischtennis ausprobieren. Vor dem nach-
denklichen Kaffeetrinken sangen wir ge-
meinsam schmückende Lieder. Die Stim-
mung war tierisch. Zur abenteuerlustigen 
Erinnerung entstand ein geschmackloses 
Bild, welches die TeilnehmerInnen selbst 
gestalteten.

Gegen Abend war das wunderliche Fest zu 
Ende und alle machten sich auf den lecke-
ren Heimweg. So geht ein sportlicher Tag 
zu Ende und wir freuen uns auf die nächs-
te gutgläubige Begegnung.“

Auch in diesem Jahr wird wieder ein Som-
merfest stattfinden, und zwar am 5. Juli. 
Was genau sich die Klient*innen dieses Mal 
ausdenken, ist der Redaktion aber noch 
nicht bekannt. Text/Fotos: Burkhardt Schweiger

Selbstsicherheit
für Frauen
Workshop in der Alten 
Druckerei in Potsdam

Am 21. und 22. November 2023 fand der 
Workshop „Selbstbehauptung, Körper-
wahrnehmung und Selbstverteidigung“ 
mit den Dozent*innen Sabine Varenkamp 
und Richard Hammer statt. Die 17 Teil-
nehmerinnen fühlten sich sichtlich gut 
aufgehoben in unserem Bewegungsraum 
und konnten sich auf das Thema voll und 
ganz einlassen. 

Unsere Hauskoordinatorin Frau Salim hat 
für diese beiden Tage ihren Job gewech-
selt und als Übersetzerin in vier Sprachen 
die Dolmetscherin gemacht. „Respekt!“, 
sagten nicht nur die Dozent*innen, son-
dern auch die Teilnehmerinnen freuten 
sich über das Angebot trotz der Sprach-
barriere. 

Gewalt gegen Frauen ist nach wie vor ein 
brisantes Thema und das Erlernte hier 
im Workshop kann zumindest ein we-
nig mehr Selbstsicherheit und Körperge-
fühl erzeugen. Wir bedanken uns bei Frau 
Varenkamp und Herrn Hammer für dieses 
wunderbare Angebot und wünschen den 
Frauen in diesem Workshop alles Gute 
und viel Power für die Zukunft.

Text: Stefanie Fahr
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Wir luden die BKK -VBU zu uns ein, in un-
serem Haus einen Gesundheitstag durch-
zuführen. Im Vorfeld ließen Sie uns die 
Themen zukommen, so dass wir die Mit-
arbeitenden schon darüber informieren 
konnten, was uns alle erwarten wird.

Zellcheck

Bei uns allen wurde zunächst über eine 
Lichtmessung ermittelt, wie viel Mineral-
stoffe, toxische Metalle und Vitamine in 
unseren Zellen enthalten sind. Auf den 
Ergebnissen aufbauend wurden wir dann 
beraten, wie man z.B. fehlende Stof-
fe durch Ernährung ergänzen kann. Da-
bei konnte die Mitarbeiterin der BKK-VBU 
z.B. herausfinden, warum ein Mitarbei-
ter Ein- und Durchschlafprobleme hat, ob 
man Diabetes gefährdet ist und wie gut 
unserer Stoffwechsel insgesamt funktio-
niert. Darüber hinaus erfuhren wir, was 
der Sport mit den Zellen macht, warum 
man sich müde fühlt und wie gut das Im-
munsystem gerüstet ist. Für die Bestim-
mung mussten wir unsere jeweilige Blut-
gruppe wissen. 

Rückenschule

Einen großen Teil der Arbeitszeit verbrin-
gen wir in der gleichen oder in körperlich 
anstrengenden Positionen. Um entspann-
ter durch den Alltag zu kommen, braucht 
man keine Yogamatte oder Sportkleidung! 
Außerdem erhielten wir einen Tipp, wie 
man seine individuelle Trinkmenge ermit-
teln kann, die man täglich erreichen soll-
te: Die Formel dafür ist 30ml pro kg. Bei 
58 kg wären es dann 1740 ml. 

Übungen, die überall durchführbar sind 
– Grundspannung beachten:
1. Füße fest in den Boden drücken – Ele-

fantenstampfer
2. Gesäß fest anspannen – sitzen auf ei-

nem Nagelbrett
3. Bauchnabel zur Wirbelsäule ziehen – 

Bauchnabel ist ein Knopf
4. Beckenboden anspannen – Reißver-

schluss bis zum Hals ziehen

Auf den eigenen Körper achten 
Gesundheitstag im AWO Seniorenzentrum „Am Wald“

5. Kopf gerade – Krone aufsetzen
6. Daumen nach hinten drehen – Sup-

penschüssel halten
7. Schulterblätter aneinander pressen 

– Geldschein zwischen den Schultern 
vorstellen

Umgang mit verschiedenen  
Menschentypen 
(Stressmanagement)

Die meisten Menschen kennen das: Ich 
gehe mit einer Aufgabe zu zwei unter-
schiedlichen Kolleg*innen:
Kolleg*in eins reagiert leicht angesäuert, 
dass ich genau jetzt ins Büro schneie und 
mit meiner Bitte den geplanten Tagesab-
lauf durcheinanderbringe...

Drei Türen weiter hört eine andere 
Kolleg*in bei der gleichen Frage aufmerk-
sam zu, macht sich Notizen und fragt am 
Ende nur: „Bis wann brauchen du das?“
Wir haben im Kurs darüber gespro-
chen und es wurde uns per Video ge-
zeigt, wie man mit so unterschiedlichen 
Kolleg*innen umgehen kann.

Außerdem haben wir durch verschiedene 
Tests über uns selbst herausgefunden, wie 
man bei anderen ankommt und wertvolle 
Tipps für einen besseren Umgang mitein-
ander erhalten.

Insgesamt haben 18 Mitarbeitende die 
persönliche Beratung und unseren Ge-
sundheitstag in Anspruch genommen – 
mit sehr positiver Resonanz! Im Anschluss 
haben sich die Mitarbeitenden unter-
einander ausgetauscht und gegenseitig 
nochmal Tipps gegeben, wie sie Ihre Wer-
te verbessern können, z. B. darüber, wel-
che Alternativen es gibt, wenn man ein 
bestimmtes Gemüse nicht verträgt.

Unseren Kolleg*innen, die nicht daran 
teilgenommen haben, haben wir gleich 
Übungen aus der Rückenschule gezeigt, 
weil es einfach super ist, dass man sie 
zwischendurch und ohne großen Auf-
wand umsetzen kann.

Natürlich stellte die BKK-VBU sich und ihre 
Leistungen vor und informierte darüber, 
sich demnächst in „meine Krankenkasse 
(mkk)“ umzubenennen. Ihr Konzept und 
die Vorteile einer Mitgliedschaft auch in 
der Zukunft wurden uns kurz erklärt, wo-
raufhin sich tatsächlich einige Mitarbei-
tende entschieden, die Krankenkasse zu 
wechseln.

Wir nehmen aus diesem Tag sehr viel mit. 
Nun kommt es darauf an, dran zu bleiben 
und zu lernen, regelmäßig auf sich und 
seinen Körper zu achten.
Text: Jeanett Karger
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Am 01. Januar 1994 wurde aus einem Al-
tenpflegeheim die Wohnstätte Prenzlau. 
Das idyllische Gehöft nennen heute 39 
Menschen ihr Zuhause. Viele Grünflächen 
und rustikale Backsteinhäuser laden zum 
Verweilen ein, denn Platz zum Entfalten 
gibt es hier reichlich. So wurden in den 
vergangenen Jahren unter anderem Hüh-
ner angeschafft, ein Gewächshaus aufge-
baut, Beete angelegt und kleine Blumen-
gärten gepflanzt. Nachts sagen sich Rehe 
und Hasen manchmal „Gute Nacht“ und 
die verwöhnte Hauskatze nennt das gan-
ze Objekt ihr Eigen. Sie besucht regelmä-
ßig die Wohnbereiche und hat ihre ganz 
eigenen Lieblingsplätze auf dem riesigen 
Grundstück.

30 Jahre… Eine lange Zeit! Unzählige 
Baumaßnahmen, kleinere und größere 
Katas trophen, Einzüge, Umzüge, Auszü-
ge und Rückzüge. Von der Großküche zur 
Selbstversorgung, von der externen Wä-
schereinigung zu eigenen Waschmaschi-
nen, von Kachelöfen zur Zentralheizung 
und ein immer währender Fortschritt bei 

der Unterstützung und Tagesgestaltung 
der Klient*innen. 

An und in den Häusern ist viel passiert, 
die Aufgaben der täglichen Arbeit und die 
Gesichter des Hofes sind heute andere 
als damals. Und doch eine Sache hat sich 
nie geändert: der Charm, den dieses alte 
Gelände versprüht. Und Dank des Denk-
malschutzes wird sich das auch vorläufig 
nicht mehr ändern.

Manche Mitarbeiterinnen waren schon 
lange da, bevor die heutige Wohnstät-
te für Menschen mit körperlichen und in-
tellektuellen Beeinträchtigungen eine 
Wohnstätte wurde.  Eine Mitarbeiterin 
zum Beispiel, die vor zwei Jahren ihren 
wohlverdienten Ruhestand antrat, kann 
auf 43 Betriebsjahre zurückblicken.

Die 1928 als Wanderarbeiterheim gebau-
ten Häuser haben viele Geschichten zu 
erzählen. Nach den spannendsten da-
von fragten wir Frau Simone Tetzlaff, die 
ebenfalls in diesem Jahr ihr 30-jähriges 

Betriebsleiterinnenjubiläum feierte und 
ihr 40-jähriges Firmenjubiläum im Herbst 
begehen wird. Sie schwärmt, wenn sie 
von der Entwicklung der Wohnstätte er-
zählt, in der einst 126 Menschen lebten. 
Kurioses und Schönes weiß sie zu berich-
ten und man könnte stundenlang zu-
hören. Zum Beispiel heiratete 1997 ein 
Bewohnerpärchen und feierte die Hoch-
zeit auf dem Gelände der Wohnstätte. 
Alle Mitarbeiter*innen brachten sich da-
mals ein, um für den Bund der Liebe ei-
nen feierlichen, unvergesslichen Rahmen 
zu gestalten. Doch es gab auch weitaus 
weniger romantische Ereignisse. Ein Bom-
benfund auf dem Gelände brachte vor ei-
nigen Jahren helle Aufregung. Doch die 
Bombe konnte glücklicherweise letzten 
Endes ohne Evakuierung gesichert an ei-
nem anderen Ort gesprengt werden.  

Wenn man die Betriebsleiterin nach 
den größten Veränderungen der letz-
ten Jahrzehnte fragt, berichtet sie, dass 
die fachlichen Anforderungen an die 
Mitarbeiter*innen stetig gestiegen sind 

Viel Platz zum Entfalten
30 Jahre Wohnstätte in Prenzlau
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und das Augenmerk heute glücklicher-
weise viel mehr auf den Bedürfnissen je-
des Einzelnen liegt. Die Förderung der 
Selbstbestimmung und die aktive Teilha-
be am gesellschaftlichen Leben sind ein 
fester Bestandteil des Alltages. Die Do-
kumentation ist heute natürlich viel um-
fangreicher und Vorschriften und Normen 
haben eine andere Qualität bekommen. 
Auf die Frage: Was sie sich von der Politik 
wünschen würde, sagt Frau Tetzlaff: „In-
klusion muss künftig in allen Lebensbe-
reichen gefördert und aktiv gelebt wer-
den, gesellschaftlich akzeptiert und nicht 
nur ein Wort bzw. ein ewiges Vorhaben 
bleiben.“ 

Die Wohnstätte ist ein lebendiger Betrieb 
und die Unterstützungsangebote wur-
den stetig den Ansprüchen und Gege-
benheiten angepasst. So wurde der am-
bulante Bereich gegründet, als die ersten 
Klient*innen in ihre eigenen vier Wän-
de ziehen wollten. Nachdem diese dann 
Nachwuchs planten, wurden sich Gedan-
ken gemacht, wie wir die werdenden El-
tern unterstützen können. Das war die 
Geburtsstunde der Begleiteten Eltern-
schaft im Jahr 2010 in Prenzlau.

Im Sommer wird das große 30-jähri-
ge Jubiläum gefeiert. Es wird neben ei-
nem Kulturprogramm der Werkstatt, Live-
Blasmusik und einem Kreativstand auch 
viele weitere Überraschungen an die-
sem Tag geben. Ein DJ wird am Abend den 
Tanzwilligen einheizen und eine Lichter-
show wird ein besonderes Highlight wer-
den. Wir hoffen auf traumhaftes Wetter 
und einen unvergesslichen Tag.

Text: Jana Neumann

Am 01.01.1994 wurde aus einem 
Alten-pflege-heim die Wohn-Stätte 
in Prenzlau. 

Hier wohnen 39 Menschen. Früher 
lebten hier 126 Menschen.

1928 wurden die Häuser gebaut.

Es gibt viele Grün-flächen und 
Back-Stein-Häuser. 

Es gibt dort Hühner.

Es gibt auch Blumen-Beete und ein 
Gewächs-Haus.

Eine Katze lebt dort auch. Sie wird 
sehr verwöhnt.

In 30 Jahre ist viel geschehen. Es 
wurde viel gebaut. Klienten sind 
eingezogen und manche sind 
ausgezogen. 

Es gab viele Veränderungen in der 
Zeit. Heute haben sie eine Zentral-
Heizung und keine Öfen mehr. 
Heute kochen sie selbst in den 
Wohn-Bereichen.

Die Häuser stehen heute unter 
Denk-mal-schutz. Das heißt: sie 
dürfen nicht einfach um-gebaut 
werden. Sie sollen am besten 
immer gleich aussehen. 

Es gibt Mitarbeiter, die sehr lange 
dort arbeiten. Eine Mitarbeiterin 
arbeitete 43 Jahre in der Wohn-
Stätte. 

Einfache Sprache: 

Simone Tetzlaff ist dort die 
Betriebs-Leiterin. Sie arbeitet schon 
40 Jahre dort. Frau Tetzlaff weiß 
viel von der Geschichte der Wohn-
stätte.

Von 2 Geschichten erzählte sie:

Es gab mal eine Bombe auf dem 
Hof. Sie konnte aber zum Glück 
weg-gebracht werden.

Und es haben mal zwei Bewohner 
dort Hochzeit gefeiert. Das war sehr 
schön.

Frau Tetzlaff sagt: Die Selbst-
bestimmung der Klienten ist sehr 
wichtig. 

Sie wünscht sich: Jeder soll überall 
mit-machen können. 

Die Angebote für Klienten wurden 
immer wieder erweitert. Als die 
Klienten eine eigene Wohnung 
hatten, wurde der ambulante 
Bereich auf gemacht. 

Als die Klienten Kinder bekamen, 
wurde die begleitete Eltern-schaft 
in Prenzlau eröffnet.

Im Sommer findet das Fest „30 
Jahre Wohn-Stätte“ statt. 

Es gibt:

· Programm von der Werk-statt

· Blas-Musik

· Bastel-Stand

· Disko

· Lichter-Show

Wir hoffen das Wetter wird schön.

Wir hoffen es wird ein toller Tag. 
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Der Heilige Abend im Dezember 2023 steht 
an und unsere Bewohnenden warten ge-
spannt auf unseren langjährig gebuchten 
Entertainer. Olaf Gaetke, alias Herr „O“ der 
singende Polizist, ist hoch erfreut, dass er 
im Seniorenzentrum Friesack gemeinsam 
mit uns ein Jubiläum begeht. Seit nun mehr 
10 Jahren begeistert er uns mit seinem 
Weihnachtsprogramm. Im Laufe der Jahre 
kam auch noch seine Tochter mit. Anfäng-
lich begleitete sie seinen Gesang am Key-
board. Mittlerweile betört sie uns mit den 
harmonischen Klängen auf der Flöte. Wenn 
sie den Titelsong des weltberühmten Fil-
mes „Drei Haselnüsse für Aschenbrödel“ 
zum Besten gibt, schwelgen alle mit.

Mit voller Leidenschaft zur Musik singt 
Herr „O“ altbekannte volkstümliche Weih-
nachtslieder wie „O Tannenbaum“, „Fröh-
liche Weihnacht überall“, „Süßer die Glo-
cken nie klingen“, „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ und viele mehr. Auch große Welt-
hits wie „Last Christmas“ von Wham, „Lei-
se rieselt der Schnee“ von Roger Whitaker 
oder „Feliz Navidad“ gibt er zum Besten.
Es ist immer wieder schön zu beobachten, 
wie die einen oder anderen Bewohnenden 
Freudentränen in den Augen haben, mit-
singen oder die Daumen nach oben gehen.

Als Betriebsleiterin Frau Gliewe im An-
schluss Herr „O“ mit seiner Familie, den 
Bewohnenden und dem Personal eine 
wunderschöne und friedvolle Weihnachts-
zeit wünscht, gibt sie bekannt, dass Herr 
„O“ das Jahr 2023 mit uns beendet und das 

10 Jahre Herr „O“, der singende Polizist
Im Seniorenzentrum „Havelland“ in Friesack

Jahr 2024 zum Neujahrsempfang am 3. Ja-
nuar gemeinsam begrüßen wird. Alle Be-
wohnenden waren ganz aus dem Häus-
chen und die Vorfreude groß.

Zum Neujahrsempfang begeisterte er un-
sere Bewohnenden, wie schon so oft, mit 
großen Schlagerhits von den Flippers, Ro-
land Kaiser, Wolfgang Petri, Kerstin Ott, He-
lene Fischer, Andrea Berg, die Amigos und 
anderen. Es wird gesungen, geschunkelt, 
geklatscht und hier und da wird auch mit 
unserer Betreuungsassistentin, Frau Miel-
ke, das Tanzbein geschwungen. Die Stim-
mung ist ausgelassen. Viele Bewohnen-
de betonen immer wieder wie „nett und 
freundlich Herr „O“ ist, sein Publikum mit 
seinem Gesang mitreißt und alte Lebens-
geister weckt. Er macht die Musik leben-
dig und entfacht viele schöne Erinnerun-
gen aus vergangener Zeit“. Ein Bewohner 
ist von ihm so angetan, dass er Herr „O“ 
gleich für seine private Geburtstagsfeier 
bucht.

Wir sind über die Jahre große Herr „O“ Fans 
geworden und freuen uns schon auf das 
bevorstehende Sommerfest, bei dem wir 
unser 20-jähriges Jubiläum begehen wer-
den. Denn wer hätte es anders erwartet 
– für die musikalische Umrahmung sorgt 
Herr „O“, der singende Polizist.

Wer jetzt neugierig geworden ist, schaut 
doch einfach mal im Internet unter 
www.herrosingt.de. 

Text: Anja Lissek, Fotos: Herr „O“
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Langeweile – Nicht mit uns! Das Veran-
staltungsprogramm für 2024 steht. Jetzt 
kann uns nur noch ein Hurrikan oder nicht 
planbares Ereignis aufhalten.

Das Team der Betreuung hat sich Anfang 
des Jahres Gedanken gemacht, Ideen no-
tiert und diese eingetaktet in die Monats-
planungen. So verbinden wir Altes mit 
Neuem. Gelungenes aus dem Jahr 2023 
wiederholen wir gern, so z.B. unsere The-
mentage. Allerdings mit kleinen Verän-
derungen. Im April zu unserem Themen-
tag „Rund um die Erdbeere“, werden wir 
nicht mehr zentral an einem Ort mit al-
len interessierten Bewohner*innen aktiv 
sein. Nein, wir bieten diesen Tag auf allen 
3 Wohnbereichen an 3 Tagen an. So er-
reichen wir alle unsere Bewohner*innen, 
auch die, die sonst nicht teilnehmen 
könnten oder wollen. Jeder hat die Mög-
lichkeit, sich einzubringen.

Natürlich feierten wir mit unseren Frau-
en des Seniorenzentrums „Am Schwal-
benberg“ den Internationalen Frauentag 
am 8. März. Die Kaffeetafel war an die-
sem Nachmittag festlich geschmückt. Die 

Wir feiern die Feste wie sie fallen 
Die Veranstaltungen im AWO Seniorenzentrum „Am Schwalbenberg“

Männer durften den Frauen gratulieren. 
Obwohl, Frauentag ist auch bei uns jeden 
Tag. Sprich, unsere männlichen fitten Be-
wohner stehen den Frauen hilfreich zur 
Seite.

Im März – Ostern steht bevor, kommt unser 
Osterhase bereits vor den Feiertagen. Am 
27. März hoppelt er durch alle Wohnbe-
reiche und besucht die Bewohner*innen 
mit einer Überraschung im Hasenkorb. 
Vielleicht backen wir an diesem Tag ge-
meinsam ein Osterbrot, welches wir am 
Nachmittag zum Kaffeetrinken anbieten 
können.

Anfang Mai findet in Werder das 145. 
Baumblütenfest statt. Nach vielen Jah-
ren wollen auch wir wieder unsere Baum-
blütenkönigin küren. Ein kleiner Neben-
tritt sei uns erlaubt. Bei uns wird auch 
ein König der Obstblüte zur „Alternativen 
Baumblüte“ den Thron für einen Tag be-
steigen.

Das erste Halbjahr beschließen wir im Juni 
mit einem Tag der offenen Tür. Interes-
sierte Bürger*innen können sich in un-

serem Haus umsehen, Mitarbeiter*innen 
stehen für Gespräche zur Verfügung und 
ab 15 Uhr feiern wir gemeinsam mit dem 
Nachbarschaftsnetzwerk unser 2. Som-
merfest – hoffentlich wieder bei schönem 
Wetter auf unserer Terrasse. 

Und nicht vergessen: Vom 16. bis 22. Juni 
findet die 30. Brandenburgische Senio-
renwoche statt. Sicherlich auch wieder 
mit dem Werderaner Seniorentag auf dem 
Schützenplatz. Und sicherlich wieder mit 
Teilnehmer*innen aus unserem Senioren-
zentrum „Am Schwalbenberg“. Frei nach 
dem Motto: „Attila Weidemann, wir kom-
men!“

So vergehen die ersten Monate in un-
serem „Schwalbenhaus“ – liebevoll von 
unseren Bewohner*innen so genannt, 
sicherlich wie im Fluge. Und für das 2. 
Halbjahr haben wir schon viele Ideen und 
bereits feste Termine, zu denen wir einla-
den werden.

Text und Foto: Jana Schulze
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2018 startete der AWO Bundesverband 
das Projekt „klimafreundlich pflegen“. 
Das erste Projekt hatte eine Laufzeit bis 
2020 und bekam 2021, unter dem Ti-
tel „klimafreundlich pflegen – überall“, 
einen Nachfolger. An diesem Nachfol-
ger nahmen alle vollstationären Einrich-
tungen der AWO Seniorenzentren gGmbH 
Brandenburg teil. Jede Einrichtung ließ 
einen CO2-Fussabdruck, aus Daten vom 
Jahr 2019, erstellen. Bundesweit nahmen 
insgesamt 83 Einrichtungen teil und hat-
ten dabei einen durchschnittlichen CO2-
Ausstoss von ca. 7 Tonnen pro Pflegeplatz. 
Das Ziel bis 2040, ist den CO2-Ausstoss pro 
Pflegeplatz auf 1 Tonne zu reduzieren.

Abschlussveranstaltung 
„Klimafreundlich pflegen – überall“
Ein kurzer Rückblick auf das bundesweite AWO-Projekt

Das war eine schöne Überraschung. Ende 
Januar erreichte uns der Anruf des Projekt-
leiters „klimafreundlich pflegen – über-
all!“, Thomas Diekamp, AWO Bundesver-
band e. V., mit der freudigen Botschaft, 
dass unser bereits 2022 eingereichtes Kon-
zept zur Mülltrennung und die damit er-
zielten Einsparungen im Bereich des Son-
dermülls, einen Preis gewonnen haben.
Die damit verbundene Einladung zur Preis-
verleihung in Berlin haben wir mit drei 
dafür verantwortlichen Mitarbeiten-
den unseres AWO Seniorenzentrums „Am 
Schwalbenberg“ gern wahrgenommen. 
Auf der Tagesveranstaltung mit interes-
santen Vorträgen und dem Höhepunkt, 
der Preisverleihung, hatten wir die Mög-
lichkeit, unser Konzept den anwesenden 
Teilnehmenden kurz vorzustellen. Nach-
ahmung ist vor allem unter dem Gesichts-
punkt der finanziellen Einsparungen er-
wünscht. Wenn Fragen entstehen sollten, 
stehen wir unseren Kolleg*innen der an-
deren Seniorenzentren gern Rede und 
Antwort.
Erste Informationen können Sie unter 
dem Link: Neues farbiges Mülltrennkon-
zept, weniger Sonderabfall – klimafreund-
lich pflegen (klimafreundlich-pflegen.de) 

Sie haben gewonnen! Anruf beim Betriebsleiter

nachlesen. Welche positiven Effekte konn-
ten erzielt werden? Mit der Einführung des 
Restmüllcontainers und des Mülltrenn-
systems konnte der Sonderabfall von ur-
sprünglich 7m³ Container und zweimaliger 
Abholung im Monat auf die Hälfte redu-
ziert werden. Dank des Recyclingsystems 
landet nun alles Recyclebare konform in 
der Papier- und Wertstofftonne, und nur 
der tatsächliche Restmüll in der Restmüll-
tonne. Die Maßnahme wurde auch ge-
nutzt, um das Thema bei den Mitarbei-

tenden zu thematisieren. Hinweisschilder 
erinnern und informieren die Mitarbei-
tenden, aber auch Bewohner*innen und 
Besucher*innen.

In diesem Sinne sind wir alle Gewinner: 
Unser Haus UND das Klima! 

Text: Jana Schulze

Mit der Veranstaltung am 21. Februar 2024 
ging das Projekt „klimafreundlich pfle-
gen“, mit dem Nachfolger „klimafreund-
lich pflegen – überall“, nach sechs Jah-
ren zu Ende. Das bundeweite Monitoring 
ist aktuell bei 27 Einrichtungen abge-
schlossen. Die vorliegenden Daten zeigen, 
dass im Bereich der Verpflegung mit 664 
Tonnen CO2 die größte Einsparung vorge-
nommen werden konnte, gefolgt durch 
den Bereich Strom mit 246 Tonnen CO

2
.

Ein weiteres Projekt ist aktuell nicht vor-
gesehen, dennoch wird die Homepage 
www.klimafreundlich-pflegen.de wei-
terhin geführt, auf der neben Informa-

tionsmaterial auch diverse Veranstaltun-
gen angeboten werden. 

Text und Fotos: Steve Korinth
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Die Anforderungen an die Pflege stiegen 
in den letzten Jahren enorm, was viele 
Veränderungen mit sich bringt und häu-
fig ein Umdenken erfordert. So auch hin-
sichtlich der Regelungen zur Mindest-
personalausstattung nach gesetzlicher 
Vorgabe, die im Juli letzten Jahres in Kraft 
getreten sind. Ziel der Gesetzesnovel-
le soll eine bundeseinheitliche Regelung 
sein, was an sich sehr zu begrüßen ist. 
Denn wie lässt es sich rechtfertigen, dass 
in Brandenburg weniger Personal in der 
stationären Pflege zur Verfügung steht, 
als z.B. in Bayern?
Also machten wir uns 2023 auf den Weg 
zu schauen, was das für uns konkret be-
deutet und vor allem, wie wir dieses sehr 
komplexe Paket in unseren zehn stati-
onären Pflegeeinrichtungen umsetzen 
können.

Prinzipiell bietet die neue Personalbe-
messung Chancen zur Verbesserung der 
Personalsituation in der Pflege, wobei 
der große Mangel an Pflegekräften, ge-
rade in ländlichen Regionen wie Bran-
denburg, dadurch natürlich nicht wegge-
zaubert werden kann. Eine Verbesserung 
der Personalsituation soll vor allem durch 
die Ermittlung eines einrichtungsindivi-
duellen Personalmixes erreicht werden. 
Grundlage hierfür sind sowohl die pflege-
rischen und versorgungstechnischen Be-
darfe unserer pflegebedürftigen Bewoh-
nenden, als auch die Qualifikationen und 
Kompetenzen der Mitarbeitenden, die der 
Gesetzgeber nun in verschiedene Quali-
fikationsniveaus unterteilt. Das sagt je-
doch noch nichts über die Komplexität 
der neuen Personalbemessung aus, da es 
letztendlich eines umfangreichen Organi-
sations- und Personalentwicklungspro-
zesses bedarf, in dem auf alle bestehen-
den Arbeitsabläufe, Verantwortlichkeiten, 
Strukturen und Prozesse geschaut werden 
muss.
Kurioser Weise haben Gesetzgeber und 
Politik diese Regelung in Kraft treten las-
sen, ohne die hierfür notwendigen Vor-
aussetzungen zu schaffen. Sicher gibt es 
nachvollziehbare Gründe dafür, die gibt 
es immer, jedoch stehen wir in der Praxis 
nun vor der Herausforderung etwas um-

Nichts ist steter als die Veränderung…
Themen, die die AWO Seniorenzentren Brandenburg gGmbH bewegen

zusetzen, was weder praxistauglich de-
finiert noch evaluiert wurde, da sich der 
ursprüngliche Start der bundesweiten 
Modelleinrichtungen über zwei Jahre ver-
schleppt hatte. Auch zwingend notwen-
dige Anpassungen und „Harmonisierun-
gen“, die zu einer Annäherung an die zum 
Ziel gesetzte Bundeseinheitlichkeit führen 
würden, stehen aus: Zur Umsetzung der 
neuen Personalbemessung wäre es u.a. 
dringend erforderlich, die vielen unter-
schiedlichen Berufsabschlüsse und Qua-
lifikationen in der pflegerischen Ausbil-
dung einzusammeln, den neuen Niveaus 
zuzuordnen und die Ausbildungsangebote 
anzupassen. Immerhin, es gibt Fachleute, 
die sich damit befasst und Modelle ent-
wickelt haben, an denen man sich orien-
tieren kann. Die Erfahrungen dazu stehen 
allerdings noch aus.

Gemäß der Philosophie, was leer ist, ist 
zugleich voll, nämlich voll von potentiel-
len Möglichkeiten, gehen wir dieses Pro-
jekt nun an und werden den noch leeren 
Raum innerhalb des gesetzlichen Rah-
mens so gestalten, wie es für unsere pfle-
gebedürftigen Bewohner*innen und für 
unsere Mitarbeitenden gut sein wird.
Hierzu haben wir uns für eine kompetente 
Unterstützung von einer pflegefachlichen 
Beraterin entschieden, die diesen Prozess 
gemeinsam mit uns und allen Mitarbei-
tenden begleiten wird. Die Projektvorbe-
reitungen laufen bereits, Start ist das 2. 
Halbjahr und Mitte nächsten Jahres wer-
den wir dann sehen, wo wir stehen und 
was es noch braucht.
Das Gute ist, dass jede Einrichtung damit 
für sich die Chance haben wird, zu schau-
en, wie gut die vielen gesetzlichen Anfor-
derungen hinsichtlich der Pflegefachlich-
keit, der Qualität und des neuen zugrunde 
liegenden Verständnisses von Pflege 
(Pflegebedürftigkeitsbegriff), die in den 
letzten Jahren auf uns zu kamen, umge-
setzt wurden. Oder, wo es eben noch Ver-
besserungsmöglichkeiten gibt.

Wie auch immer sich die Situation in der 
Pflege weiter entwickeln wird, werden 
wir unsere Energie in eine gute und so-
lide Umsetzung der neuen Personalbe-

messung stecken, um unseren pflegebe-
dürftigen Menschen in Brandenburg eine 
qualitativ gute Versorgung, und unseren 
Mitarbeitenden gute Arbeitsbedingungen 
bieten zu können.

Text: Diana Enke

Einfache Sprache: 

Viele alte und kranke Menschen 
brauchen Hilfe im Alltag.

Die meisten können zu Hause 
wohnen und werden dort versorgt.

Aber viele Menschen leben in 
Heimen für alte Menschen.

Dort kümmern sich Pflege-Kräfte 
um sie.

Es gibt nun ein neues Gesetz.

Dieses Gesetz schreibt vor, wie viele 
Pflege-Kräfte es in einem Heim 
geben muss.

Es enthält auch viele andere 
Regeln.

Es ist nicht einfach, dieses Gesetz 
umzusetzen.

Die AWO möchte ein gutes Leben 
für alte Menschen in ihren Heimen.

Deshalb wollen wir auch dieses 
Gesetz gut umsetzen.

Dafür holen wir uns die Hilfe einer 
Expertin.

Im Sommer 2025 wollen wir erste 
Ergebnisse bewerten.
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Einfach schnuckelig, dieses Haus an der 
Kemnitzer Straße mit Abbiegung zum Rot-
kehlchenweg, etwas oberhalb der Alt-
stadt mit Blick auf die Havelgewässer und 
den Plessower See. Im Sommer 2006 wur-
de es bezogen. Seitdem geben sich die Ta-
gesgäste die Klinke in die Hand.

In der Tagespflege werden meist alters-
bedingte Beeinträchtigungen des Kör-
pers und Gedächtnisses ernst genom-
men. Durch vielfältige Angebote werden 
unsere Gäste individuell gefördert. Für 
den Transport von Zuhause zur Tagespfle-
ge und wieder zurück, steht ein exter-
ner Fahrdienst zur Verfügung. Beratend 
stehen unser Sozialdienst und die Mitar-
beiterinnen bei Fragen zum Vertrag, zur 
Finanzierung und möglichen Unterstüt-
zungsangeboten beim Amt wie Hilfe zur 
Pflege, Wohngeld, Antrag auf Zuzahlungs-
befreiung etc. zur Verfügung.

In der Gemeinschaft knüpfen unsere Se-
nioren viele Kontakte und die Geselligkeit 
wird durch gemeinsames Musizieren, Vor-
lesen, Backen und jahresbezogene Fes-
te gepflegt. Das Angebot Tagespflege hilft 
pflegenden Angehörigen in ihrer schwie-
rigen Situation und dient ihrer Entlas-
tung. Externe Unterstützung finden un-
sere Mitarbeiter*innen dabei durch das 
Demenztheater und das ehrenamtliche 
Engagement von Herdis T., die uns regel-
mäßig mit ihrer Hündin Amy besucht.

Ein Häuschen zum Wohlfühlen
AWO Tagespflege „Am Schwalbenberg“

Die pflegerische Versorgung wird durch 
die Pflegedienstleitung der Einrichtung, 
Frau Georgescu, gewährleistet. Betreue-
risch begleitet unsere Julia M. die Tages-
gäste.

Kein Tag ist wie der andere. Da die Gäste 
fast täglich wechseln, wechseln auch die 
Angebote. Sie sind ausgerichtet auf die 
Interessen und Vorlieben bzw. das Ge-
schlecht unserer Besuchenden. Bei uns 
wird also nicht nur gewürfelt oder „Malen 

nach Zahlen“ (geht gar nicht), angeboten.
Kaum hat der Tag begonnen, ist er auch 
schon vorbei. Abwechslungsreich und 
spannend war er allemal. In Vorfreude auf 
ihren nächsten Besuch verlassen uns die 
Gäste mit einem Lächeln im Gesicht.

https://awo-potsdam.de/de/standort/awo-tages-
pflege-am-schwalbenberg/

Text und Foto: Jana Schulze
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Ein bemerkenswertes Kunstprojekt im 
Wohn- und Betreuungsverbund Ostprig-
nitz-Ruppin der AWO Betreuungsdienste 
gGmbH hat gezeigt, dass wahre Kunst kei-
ne Grenzen kennt und in jedem Menschen 
ein Künstler steckt. Unter der Leitung der 
Künstlerin Sylvie Viain entstanden in den 
letzten drei Monaten beeindruckende 
Kunstwerke, die von Menschen mit geis-
tigen und psychischen Beeinträchtigungen 
geschaffen wurden. Dieses Projekt unter-
streicht eindrucksvoll, dass jeder Mensch, 
unabhängig von geistigen, körperlichen 
oder psychischen Einschränkungen, einen 
einzigartigen künstlerischen Ausdruck fin-
den kann.

Sylvie Viain begleitete die Teilnehmenden 
mit dem Ziel, ihre künstlerischen Fähig-
keiten zu entdecken und zu entwickeln. 
„Es war faszinierend zu sehen, wie Farbe 
das Glück in den Menschen wecken kann 

und wie in jedem Einzelnen ein Künstler 
schlummert, der nur darauf wartet, ent-
deckt zu werden“, so Viain. Ihre Herange-
hensweise bestand darin, nicht zu lenken, 
sondern zu assistieren und zu motivie-
ren, wodurch die Teilnehmenden ermutigt 
wurden, sich auf eine sehr persönliche und 
einzigartige Weise auszudrücken.

Die Ergebnisse dieses dreimonatigen Mal-
projekts wurden am 22. Februar feierlich 
präsentiert und zieren nun die Räume der 
Tagesstätte am Dosse Park in Wittstock. 
Diese Ausstellung ist nicht nur ein Zeug-
nis individueller Kreativität, sondern auch 
ein starkes Statement für Inklusion und die 
Kraft der Kunst, Menschen zusammenzu-
bringen.

Das Kunsthaus Dosse Park, auf dessen Ge-
lände sich die Tagesstätte befindet, erweist 
sich als idealer Ort für die Zusammenarbeit 

Kunst ohne Grenzen 
Einzigartige Ausstellung in Wittstock

In Wittstock gab es ein schönes 
Kunst-Projekt.

Es war für Menschen mit 
Behinderungen. 

Die Leiterin ist Sylvie Viain. 

Sie ist eine Künstlerin. 

Sie macht selbst Kunst-Werke. 

In dem Projekt sieht man: alle 
Menschen können kreativ sein. 

Auch wenn sie eine 

Behinderung haben. 

Sylvie hat den Teilnehmern 
geholfen bei der Kunst. 

Sie hat ihnen aber nicht gesagt,  
was sie tun sollen. 

Am 22. Februar 2023 wurden  
die Kunst-Werke gezeigt. 

Jetzt kann man diese in einer 
Tages-Stätte sehen. 

Kunst kann Menschen  
zusammenbringen. 

Jeder Mensch hat etwas  
Besonderes zu zeigen.

Einfache Sprache: 

von Künstlerinnen und Künstlern mit und 
ohne Behinderungen. Hier wird über In-
klusion nicht nur gesprochen, sondern sie 
wird gelebt. 

„Jeder Mensch ist ein Künstler“ - dieses 
Projekt beweist, dass diese Worte mehr als 
nur eine Phrase sind. Sie sind eine Einla-
dung an uns alle, die kreativen Potenziale 
in uns selbst und in anderen zu erkennen 
und zu fördern.

Text: Sylvie Viain, Michael Kauter



2828

Wenn man mit Kindern kocht muss 
man vieles erklären: 

Wo wächst Gemüse? Wann ist es 
reif? Wie wird es verarbeitet? 

Oder: Was ist in einer Brat-Wurst?

Die Begleitete Elternschaft der AWO 
Betreuungs-Dienste wollten zeigen: 
Wo kommt das Fleisch her.

Darum gab es ein Projekt. Das hieß 
„Herr Annegret“. 

Die Kinder stellen viele Fragen. 

Zum Beispiel: Wie macht man 
Fleisch? 

Wie wird aus einem Rind ein Stück 
Fleisch?

Kinder reden auch mal über Tier-
haltung und Schlachtung.

Wir finden: Jeder soll wissen, woher 
das Fleisch kommt, was man isst.

Darum haben wir ein Rind 
gemietet.

„Herr Annegret“ ist das Rind auf 
der Wiese.

Wir haben es besucht und ihm 
Futter gebracht. 

Nun wurde das Rind geschlachtet 
und verarbeitet. 

Nachhaltigkeit und Tier-Wohl sind 
uns sehr wichtig. 

Viele Menschen essen gerne Fleisch. 

Den Tieren soll es aber vorher gut 
gehen. 

Einfache Sprache: 

Kocht man mit Kindern gemeinsam, er-
klärt man selbstverständlich, wie und 
wo dies und jenes Gemüse wächst, wann 
es reif ist und wie es verarbeitet wer-
den sollte, damit es schmeckt. Und dann 
kommt die Frage nach der Herkunft der 
Bratwurst. Wo kommt das Fleisch eigent-
lich her bevor man es in die Pfanne oder 
auf den Grill legt? Was ist in der Bratwurst 
eigentlich drin?

Die Herkunft des Fleisches erklären und 
erleben. Das war und ist die Idee hinter 
dem Projekt „Herr Annegret“. Vom Wei-
derind zum Steak. Der Wohn- und Be-
treuungsverbund Potsdam der AWO Be-
treuungsdienste leaste für zwei Jahre ein 
Rind, besuchte es regelmäßig, brachte 
Äpfel und beobachtete die Aufzucht. Die 
Schlachtung übernahm selbstverständlich 
ein Fachmann, denn auch dieser Teil ge-
hört zur Realität dazu, wenn man Fleisch 
essen möchte.

„Es werden die Familien mit der Idee, 
dass Tiere gern für die Fleischproduk-
tion sterben, in die Irre geführt“ sa-
gen die Kritiker*innen. Dabei ist die Fra-
ge, wie das Steak auf den Teller kommt, 
durchaus berechtigt. Kinder stellen die-
se Fragen und erfassen den Zusammen-
hang zwischen der Kuh auf der Wiese, 
ihrer Bratwurst und dem Steak auf dem 
Teller. Entweder interessiert sie die Her-
stellung oder sie thematisieren morali-
sche und ethische Punkte der Tierhaltung, 
Züchtung und Schlachtung. Ist es zumut-
bar, die Wahrheit über die Herkunft unse-
res Fleisches zu erfahren?
Wir sagten: „JA“! So entstand die Idee zu 
dieser Thematik. Aufzuzeigen, dass „Herr 
Annegret“ – das Angus-Weide-Rind auf 
der Weide nun das Steak auf dem Teller 
ist. 

Die Aspekte der Nachhaltigkeit und des 
Tierwohls sind in dieser Thematik nicht 
vernachlässigt. „Kann man guten Gewis-
sens Fleisch essen?“ ist bis heute nicht die 
einzige Frage, die in diesem Kontext be-
trachtet wird. Die Entscheidung, Fleisch 
zu essen, steht häufig außer Frage, doch 
ist auch klar, dass die Zustände bei der 

Danke Herr Annegret!
Vom Weiderind zum Steak

industriellen Massentierhaltung und dem 
Einkauf von billigem Supermarktfleisch 
nicht unterstützt werden sollten. Vermit-
telt wird so unter anderem ein Bewusst-
sein und die Verantwortung den Nutz-
tieren gegenüber. Bei dem vorhandenen 
Fleischkonsum wird das Bewusstsein für 
Tier und Umwelt gefördert.

Dank Herrn Annegret wurde in den ver-
gangenen zwei Jahren der Fleisch- und 
Wurstverbrauch der Familien deutlich re-
duziert und nun, wo das Rind geschlach-
tet und verarbeitet wurde, wird bewusst 
und respektvoll gegessen, weil jedem die 
Herkunft des Fleisches auf dem eigenen 
Teller klar ist. 

Ein gelungenes Projekt. Es wird weniger 
Fleisch gegessen und wenn Fleisch auf 
den Teller kommt, dann ist es das vor-
handene hochwertige Fleisch, abseits der 
industriellen Billig- Massenproduktion.  
Hierbei gilt ganz klar: Qualität vor Quan-
tität.

Danke Herr Annegret!

Text: Daniel Steinberg
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Seit dem 15. Januar 2002 gibt es die Au-
ßenwohngruppe in der Plantagenstraße 
13 in Ketzin, die aus elf Wohnungen be-
steht und 15 erwachsenen Menschen mit 
Behinderungen seit 22 Jahren eine inte-
grative Wohnmöglichkeit im Herzen der 
Stadt Ketzin bietet. 

Die besondere Wohnform (früher „Heim“ 
genannt) wird nun auf Grundlage der 
Umsetzung des Bundesteilhabegesetz 
(BTHG) im Hinblick auf Selbstbestimmung, 
Mitbestimmung und Teilhabe von Men-
schen mit Behinderungen an der Gesell-
schaft zum 1. April 2024 in eine Wohn-
form mit Assistenzleistung umgewandelt 
– auch bekannt als ambulant betreutes 
Wohnen. Mit der Wohnungsstruktur des 
Hauses lässt sich der Grundsatz „ambu-
lant vor stationär“ am Standort sehr gut 
umsetzen. 

Im Vorfeld mussten natürlich einige Ge-
spräche mit dem Landesamt für Sozia-
les und Versorgung (LASV), dem Landkreis 
Havelland und der Gemeinnützigen Woh-
nungsverwaltung (GWV) Ketzin geführt 
werden. Die Zusage und Unterstützung 
zur Umsetzung des Vorhabens wurde von 
allen gegeben. 

Die Klient*innen, deren gesetzliche Ver-
tretungen, die Angehörigen und die Mit-
arbeitenden sind seit Dezember 2023 in 
den geplanten Prozess eingebunden wor-
den. Es wurde eine Infoveranstaltung 
durchgeführt, in der die auf alle zukom-
menden Veränderungen mit den dazu-
gehörigen Aufgaben für die gesetzlichen 
Vertretungen und Klient*innen erläutert 
wurden. 

Vom „Heim“ zur eigenen Wohnung
Umstrukturierung der Außenwohngruppe in Ketzin zum 1. April 2024

Unsicherheit, Angst, aber auch Freude 
waren die ersten Gefühle, die geäußert 
wurden. Für alle offenen Fragen und ge-
wünschten Unterstützungen stehen wir 
als Leitungskräfte und Mitarbeitende der 
AWO Betreuungsdienste gGmbH immer 
gern zur Verfügung. 

Ein Prozess in dieser Form muss gut vor-
bereitet, durchgeführt und am Ende zur 
vollsten Zufriedenheit abgeschlossen 
werden. Inzwischen konnten viele Be-
denken ausgeräumt werden. Die Vorfreu-
de auf das „Neue“ wächst. 

Klärende Gespräche stehen an der Ta-
gesordnung, wie auch die Vorbereitung 
auf die wichtigen individuellen Teilha-
begespräche, die mit jedem*r einzelnen 
Klienten*in durch Sozialarbeiter*innen 
des Landkreises Havelland, den 
Bezugsbetreuern*innen und anderen ver-
trauten Personen noch im Februar/März 
durchgeführt werden. 

Diese Teilhabegespräche sind ein wichti-
ger Bestandteil des Gesamtplanverfah-
rens, um den individuellen Teilhabebe-
darf jedes*r Einzelne*n zu ermitteln. Als 
Instrument dient dabei der Integrierte 
Teilhabeplan – auch ITP genannt. Der Trä-
ger zur Erbringung der Leistung kann frei 
gewählt werden, z.B. die AWO Betreu-
ungsdienste gGmbH. 

Was verändert sich konkret?

1. Die Klient*innen mieten selbst ihre 
Wohnung bei der GWV Ketzin an. Sie 
werden vom Bewohner* zum Mieter*.

2. Der bestehende Wohn- und Betreu-
ungsvertrag ist zum 31. März 2024 ge-
kündigt.

3. Ab 1. April 2024 wird ein Betreuungs-
vertrag durch die AWO angeboten. 

4. Pflegeleistungen müssen mit einem 
Pflegedienst der Wahl vereinbart wer-
den. 

5. Die Verwaltung des Geldes liegt in der 
Verantwortung des Klienten / der Kli-
entin und der gesetzlichen Vertretung. 
Individuelle Regelungen werden im 
Teilhabegespräch festgelegt. 

6. Jede*r Klient*in bekommt genau die 
individuell festgelegte Unterstützung 
im Alltag, die im ITP festgelegt wur-
de. D.h. weniger Gruppenangebote und 
mehr 1:1 Unterstützung (face to face).

Die Entscheidung, in der jetzigen Woh-
nung bleiben zu wollen, trifft jede*r 
Klient*in  selbst. Selbstverständlich kann 
auch im Ort Ketzin eine andere Wohnung 
angemietet werden. Auch dann können 
Assistenzleistungen zur Sozialen Teilhabe 
z.B. durch die AWO Betreuungsdienste er-
bracht werden.

Text/Foto: Ramona Below

Die Aussen-Wohn-Gruppe in Ketzin 
ist ab 1. April 2024 kein Heim mehr.

Sie wird zum ambulant betreuten 
Wohnen.

Es gibt 11 Wohnungen für 1 oder 2 
Personen.

Die 15 Klienten können selbst 
entscheiden, ob sie in ihrer jetzigen 
Wohnung bleiben möchten.

Sie unterschreiben dann einen 
Miet-Vertrag mit der Wohnungs-
Gesellschaft Ketzin. 

Für die ambulante Betreuung gibt 
es einen Betreuungs-Vertrag mit 
der AWO.

Der Unterstützungs-Bedarf wird 
in einem Teilhabe-Gespräch fest-
gestellt. 

Die Gespräche finden im Februar 
und März statt. 

Alle Klienten werden eingeladen 
vom Land-Kreis Havel-Land.

Einfache Sprache: 
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Jedes Jahr machen wir einen Team-
Tag bei den AWO Betreuungs-
Diensten. 

Er ist gut für den Aus-Tausch und 
das Mit-Einander im Team. 

Sonst machten wir oft Ausflüge 
oder sportliche Dinge.

Ab 2024 wird der Team-Tag ein 
Fach-Besuch. 

Hier besucht man einen anderen 
Bereich der AWO Betreuungs-
Dienste. 

So lernt man sie besser kennen. 

Das Leitungs-Team des Wohn- und 
Betreuungs-Verbundes aus Ost-

Einfache Sprache: 

Der jährliche Teamtag bei den AWO Betreu-
ungsdiensten ist ein fester Bestandteil 
unserer Arbeit. Er soll die Kommunikation 
und das Miteinander im entsprechenden 
Team  unterstützen und stärken. Ausflü-
ge, sportliche Aktivitäten und vieles mehr 
waren in den vergangenen Jahren immer 
wieder Höhepunkte.  

Seit 2024 wird der Teamtag jeweils als 
Fachbesuch in einer anderen Einrich-
tung oder in einem anderen Bereich der 
AWO Betreuungsdienste  stattfinden. Der 
Fachbesuch soll Synergieeffekte bewirken 
und  das Kennenlernen von verschiede-
nen Arbeitsbereichen ermöglichen. 

Diese neue Art des Teamtages als Fachbe-
such wurde schon mal vorab am 11. De-
zember 2023 vom Leitungsteam des WBV 
OPR TB1/4 (WAS HEIßT DAS?) ausprobiert. 
Wir meldeten uns bei der  Geschäftsfüh-
rung in Friesack an, um ihnen mal über 
die Schulter zu blicken. 

Empfangen wurden wir vom Geschäfts-
führer Herrn Leist, der Prokuristin Frau 
Kempa und einer leckeren  Kaffeetafel.  

Blick über den Tellerrand
Teamtag in der Geschäftsstelle der AWO Betreuungsdienste in Friesack

Herr Leist erzählte uns von den Anfän-
gen der jetzigen AWO Betreuungsdiens-
te, von den damaligen Strukturen und 
von manch Hindernissen, die überwun-
den werden mussten.  Alles war sehr in-
teressant und manches auch neu für uns. 
Anschließend besichtigten wir die gesam-
te Geschäftsstelle, lernten die dort arbei-
tenden Mitarbeiter*innen kennen, die 
man oft nur vom Telefonieren kannte. Die 
Geschäftsstelle war früher die Schule von 
Friesack und wir hörten gespannt die Ge-
schichten von diesem alten, ehrwürdigen 
und geschichtsträchtigen Fachwerkhaus.  
Viele Zeitdokumente und alte Fotografi-
en befanden sich an den Flurwänden. Wir 

Prignitz-Ruppin machte mit. 

Wir meldeten uns bei der 
Geschäfts-Führung in Friesack an. 

Dort waren: der Geschäfts-Führer 
Herr Leist und die Prokuristin Frau 
Kempa. 

Eine Prokuristin ist einfach gesagt: 
die Vertretung vom Geschäft-
Führer.

Eine leckere Kaffee-Tafel wurde 
gedeckt. 

Herr Leist sprach über die 
Geschichte der AWO. 

Wir sahen uns die Geschäfts-Stelle 
an. 

Wir lernten die Mitarbeiter kennen. 

Die Geschäfts-Stelle war früher die 
Schule von Friesack. Es ist ein altes 

hatten manchmal das Gefühl, in einem 
Museum zu sein und dass wir das Kinder-
lachen in den ehemaligen Klassenzim-
mern hören könnten. 

Anschließend machte Herr Leist mit uns 
einen kleinen Stadtrundgang durch Frie-
sack. Wir besichtigten die Wohnstät-
te Rhinstraße des WBV Havelland. In der 
Wohnstätte wurden wir freundlich von 
Klient*innen und Mitarbeiter*innen be-
grüßt. 

Zum Ende der Stadtführung  waren wir 
noch auf den Spuren der damals dort le-
benden jüdischen Menschen unterwegs 
und Herr Leist zeigte uns noch den Platz, 
an dem die Synagoge in Friesack stand. 
Einige Mauerreste waren noch zu sehen. 
Das war sehr ergreifend und bewegend 
für uns. 

Dieser Teamtag hat allen sehr gut gefal-
len, er war vielseitig, lehrreich und hat 
uns Freude bereitet.  Mal sehen, wohin es 
uns 2024 zum Teamtag verschlägt. 

Text: Doreen Meier

Fach-Werk-Haus.  

An den Flur-Wänden sind viele alte 
Fotos. Es sieht aus wie in einem 
Museum. 

Herr Leist machte mit uns einen 
Stadt-Rund-Gang durch Friesack. 

Wir besuchten die Wohn-Stätte in 
der Rhin-Straße. 

Herr Leist zeigte uns einen 
besonderen Platz. 

An dem stand früher eine 
Synagoge. 

Eine Synagoge ist das Gottes-Haus 
der Juden. 

Dort können sie beten und Feste 
feiern. 

Das war sehr lehr-reich für uns.

Der Team-Tag hat allen gut gefallen.
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Am 11. Juli 2023 fand eine Fachveran-
staltung zum Thema „Familien niedrig-
schwellig unterstützen – Wege zum Fa-
milienzentrum“ statt. Der Fokus der 
Fachveranstaltung lag auf dem Thema Fa-
milienzentren als niedrigschwellige Unter-
stützungsstruktur in Brandenburg sowie 
deren Weiterentwicklung, Faktoren zum 
Gelingen und Herausforderungen. 

Im Zuge des Landesprogramms „Kiez Kita 
Bildungschancen eröffnen!“ werden Kin-
dertagesstätten als Orte für die gesamte 
Familie weitergedacht und entwickelt. In 
der Kita Kinderland ist über das Projekt der 
Rahmen geschaffen worden, in dem Fami-
lien Begleitung erhalten. Kurze Wege er-
möglichen niedrigschwellige Angebote für 
Familien aus einer Hand und dienen dazu, 
Zugangsbarrieren abzubauen und Familien 
zu stärken.

Vom Organisationsteam der Fachveran-
staltung wurde ich gefragt, ob ich mir vor-
stellen könnte, mit Eltern zu kommen, so 
dass sie aus ihrer Erfahrung sowie dem, 
was sie für wichtig erachten und brauchen, 
berichten können. 

Ich habe mit Kamar H. und Christelle N. die 
Veranstaltung besucht. Beide waren sehr 
aufgeregt, aber auch erfreut über die Mög-
lichkeit, ihre Erfahrungen zu teilen. 
Sie berichteten über die Begleitung, die sie 
durch die Kiez-Kita-Fachkraft im Alltag er-
fahren: Angefangen von der Unterstützung 
bei Anliegen und Verwaltungshürden, aber 
auch von gemeinsamen Erlebnissen, wie 
Ausflügen und das Schultüten Basteln. 

Was Familien wirklich brauchen?!
Fachtag zum Landesprogramm „Kiez Kita Bildungschancen eröffnen!“

Beide schilderten sehr eindrücklich, wie 
wichtig die Anlaufstelle in der Kita für Fa-
milien sei. Hierfür gab es ein zustimmen-
des Nicken aus dem gesamten Publikum.

In der Mittagspause wurden Kamar und 
Christelle von unserer Familienministerin 
Ursula Nonnemacher angesprochen und 
berichteten noch etwas darüber, wie sie 
die Familienarbeit im Rahmen der Kiez-Ki-
ta erleben.

Christelle erzählte nach der Veranstaltung, 
dass die Teilnahme für sie eine große Freu-
de war. Es war das erste Mal, dass sie das 
Gefühl hatte, als Frau mit Migrationshin-
tergrund gehört zu werden und es ein In-
teresse an dem gab, was sie zu sagen hat. 
Es war ein Moment, an den sie sich immer 
erinnern wird.

Kamar erzählte: „Er war das erste Mal, dass 
ich vor vielen Leuten gesprochen habe. Ich 
war aufgeregt und hatte Angst. Alle gu-
cken mich an und hören zu. Aber als alle 
geklatscht haben, war ich sehr stolz. Auch 
als die Ministerin zu mir gekommen ist und 
gesagt hat, dass ich eine starke Frau bin“.

Den Eltern wurde durch die Teilnahme an 
der Veranstaltung und ihrem Redebeitrag 
gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht und 
das Gefühl gegeben, gehört zu werden so-
wie wirksam zu sein.

Eine Kita eignet sich besonders gut als Fa-
milienzentrum, da die Kita ein Ort ist, den 
die Familien täglich aufsuchen und diese 
niedrigschwellig erreicht werden. Erfah-
rungen aus dem Early-Excellence-Ansatz 
zeigen Wirksamkeit, wenn sich Angebote 
für Familien in deren Lebenswelt befinden. 
Angebote, die kindliche Belange betreffen, 
aber auch Angebote, die die Bedürfnis-
se der Familien betreffen, führen zu einer 
Förderung und Stärkung der Bildungs- und 
Entwicklungschancen. 

Untersuchungen im Rahmen der Frühen 
Hilfen belegen, dass Familien in belaste-
ten Lebenslagen Angebote nicht nutzen. 
Für die Stärkung von Familien in besonde-
ren Lebenslagen ist es wichtig, sie beson-
ders früh zu erreichen, was eine Kita zu ei-
nem idealen Ort für ein Familienzentrum 
macht. 

Befunde zeigen, dass Familien in Lebens-
lagen, die von Armut geprägt sind, sel-
tener familienbezogene Angebote in An-
spruch nehmen. Hierfür braucht es 
niedrigschwellige Maßnahmen der Fami-
lienbildung, -beratung und -erholung. 
Kindertagesstätten in Verbindung mit Fa-
milienzentren ist hierfür ein Lösungsan-
satz (siehe: Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ): 
„Nationaler Aktionsplan Neue Chancen für 
Kinder in Deutschland“).

Beteiligt am Programm „Kiez Kita Bil-
dungschancen eröffnen!“ sind neben der 
AWO Kita Kinderland ebenso die AWO Ki-
tas Pfiffikus, Spatzenhaus sowie die Stern-
schnuppe.

Text/Fotos: Doreen Gierke
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Seit 22 Jahren bin ich Mitarbeiter der Ar-
beiterwohlfahrt! Eine lange und abwechs-
lungsreiche Zeit liegt hinter mir und davon 
möchte ich ihnen heute erzählen.

Im Jahre 1976 hatte der Engländer Eric Mc-
Milan die Idee, eine Ballgrube für Kinder zu 
entwickeln. In einem Spieleparadies in To-
ronto / Kanada bekam er die Möglichkeit, 
diese Idee zu verwirklichen und so begann 
mein Siegeszug in der westlichen Welt. Ob 
in Einkaufszentren (z.B. bei Porta in Pots-
dam), in Fast-Food-Ketten, in vielen In-
doorspielplätzen, in Kitas - überall kann 
man mich finden. Und das ist auch gut so! 
Ich bin vielseitig einsetzbar, anpassungs-
fähig und verführe die Menschen zu lä-
cheln, wenn sie in mir versinken! Ob jung 
oder alt – ich tue einfach gut.

Im Jahre 2002 hatte eine Gruppe von Frau-
en, rund um die Qualitätsmanagerin Dipl. 
med. Petra Werner im Seniorenzentrum 
Käthe-Kollwitz-Haus in Potsdam die Idee, 
mit individuellen und zum Teil unkonven-
tionellen therapeutischen Betreuungsan-
geboten, das Leben von dementiell er-
krankten Bewohner*innen zu verbessern. 
Der Fokus der Therapie lag in der Möglich-
keit zur Interaktion, mit dem Ziel, durch 
emotionales Wohlfühlen die Lebensqua-
lität der Bewohner*innen zu verbessern. 
Dazu wurden Konzepte geschrieben, „Klin-
ken geputzt“, viele Stunden Freizeit und 
Engagement eingebracht und dann war es 
soweit! Mit den Geldern der Glücksspira-
le und dem Kuratorium der Deutschen Al-
tenhilfe wurde ich angeschafft und „ein-
gestellt“. Gemeinsam mit mir kamen ein 
Musik-Resonanz-Bett, ein Wasserbett, di-
verse Lichteffekte (nach der Idee von Sno-
zel Räumen), ein Sportraum, Erinnerungs-
räume und ein Gruppen-Theraplay-Raum. 
Nachdem diese Räume im Keller des Kä-
the–Kollwitz-Hauses waren, nannten sich 
diese Frauen von Stunde an die „Keller-
Kinder“. 

Ich erinnere mich noch gut an die Eröff-
nungsfeier im September 2002. Was für ein 
Spaß! Bei mir im Raum war Conny Schöpke 
noch dabei, die selbstgenähten Vorhän-
ge aufzuhängen, während vorne schon die 

Darf ich mich vorstellen? 
Mein Name ist Bad – Bälle Bad! 

ersten Gäste mit selbst gebackenem Ku-
chen, den die Bewohner*innen des Hau-
ses unter Leitung Hannelore Döring vorbe-
reitet hatten, begrüßt wurden. 

Christiane Bindernagel, als Bauleiterin und 
Sicherheitsbeauftrage, sorgte dafür, dass 
der Keller den baulichen Bestimmungen 
entsprach. Heidi Lepom hatte ein Händ-
chen zum Ausschmücken der Räume und 
Karin Block stellte eine Gruppen Theraplay 
Stunde vor. Petra Werner koordinierte, be-
grüßte die Gäste und war für alle Belange 
ansprechbar.  Natürlich wäre dieses Pro-
jekt ohne das Vertrauen von Frau Angela 
Schweers und der damaligen Leiterin des 
Käthe–Kollwitz-Hauses, Frau Sabine Otto, 
nicht möglich gewesen. Was für eine aus-
gelassene und unbeschwerte Stimmung! 
Ja, daran erinnere ich mich sehr gerne.

Dann kam mein Alltag. Mir war klar, alle 
waren sehr skeptisch! Ein Bällebad bei Se-
nioren! Was soll das denn? Ja, es stimmt, 
einige Bewohner*innen hatten Angst vor 
mir. Würden sie versinken? Wie kommen 
sie wieder raus? Dann haben sie sich auf 
meinen Beckenrand gesetzt, die Bälle in 
die Hand genommen, geworfen ein biss-
chen gespielt. (Es ist Zeit, dass ich meine 
Maße bekanntgebe: Ich bin 1,80m lang, 
2,40m breit und ca. 50 cm tief. Mein Be-
ckenrand ist 30 cm breit und recht stabil. 
In meinem Bauch habe ich ungefähr 10 
500 bunte Bälle.) 

Andere Besucher*innen waren mutig und 
sind in mich hineingestiegen. Wer es ein-
mal gemacht hat, kam dann auch immer 
wieder. Da waren die Donnertags morgen 
Damen. Zwei, manchmal auch drei Frau-
en aus dem Haus kamen immer um 8.30 
Uhr und blieben eine Stunde bei mir. Es 
wurde erzählt, manchmal geweint, wenn 
es traurige Ereignisse oder Erinnerun-
gen gab, aber auch viel gelacht. Ein schö-
ner Tagesstart. An einen Gast erinnere ich 
mich ganz besonders. Ein Herr kurz vor 
seinem 100. Geburtstag! Es war ein fröhli-
cher Mann und seine Lieblings-Erzähl-Ge-
schichte spielte zwischen den Weltkriegen. 
Er fuhr als junger Mann mit der Eisenbahn 
nach Berlin, um dort Brot zu kaufen. Da-
bei hatte er einen Koffer voll Geld mit und 
er musste sich beeilen, weil die Geldent-
wertung so schnell voranschritt, dass er für 
diesen Koffer voll Geld sonst gar kein Brot 
mehr bekam! Was für ein Erlebnis! So gin-
gen die Tage und Jahre ins Land. Erst mit 
der Zeit bemerkte ich, dass immer weniger 
Besucher*innen kamen. Ich wurde regel-
mäßig 4-mal im Jahr gereinigt, aber sonst 
war es recht ruhig – um nicht zu sagen 
langweilig. Meine Waschtage waren immer 
ein großer Spaß! Meist waren zwei junge 
Menschen den ganzen Tag beschäftigt. Alle 
meine Bälle wurden in Säcke gefüllt und 
dann in die Bäder der drei Etagen des Kä-
the-Kollwitz-Hauses verteilt. Dort gab es 
Hebevorrichtungen mit denen die Säcke 
mit den Bällen in der Badewanne gerei-
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nigt wurden. Dann abtropfen lassen. In 
der Zwischenzeit wurde mein Becken sau-
ber gemacht. Am Abend konnten die Bälle 
wieder aufgefüllt werden. Ach was haben 
diese Menschen gestöhnt! Aber wenn ich 
dann wieder sauber präsentiert werden 
konnte, waren alle zufrieden und oft ge-
nug haben dann die Mitarbeiter*innen bei 
mir eine kleine Entspannung genommen!

Aber wie gesagt, es wurde immer ruhiger 
um mich. Große Veränderungen bei der 
AWO gingen vor. Und irgendwann waren 
dann alle „Keller – Kinder“ verschwunden. 
Es kamen neue Mitarbeiter*innen, aber die 
ursprüngliche Idee der Therapie für de-
mentiell erkrankte Menschen verschwand. 

In dieser Zeit bekam ich öfter Besuch von 
Kindern aus der AWO Frühförder -und Be-
ratungsstelle. Karin Block hat ihren Ar-
beitsschwerpunkt dorthin verlegt und ih-
ren Kolleg*innen von mir vorgeschwärmt. 
Die Kinder der Frühförderstelle haben Pro-
bleme in ihrer Entwicklung und brauchen 
deshalb individuelle Anregungen und Er-
fahrungen. Na, das kann ich bieten! Wer 
bei mir in den Bällen liegt, spürt mich et-
was kälter als die Umgebungstempera-
tur. Meine Bälle üben einen sanften Druck 
auf den Körper aus. Man kann sich anders 
wahrnehmen als außerhalb. Wenn man 
sich richtig gut eingräbt in meine Bälle, ist 
man von außen gar nicht mehr zu sehen. 
Man kann in mich hineinspringen wie in 
ein Schwimmbad – aber das Gefühl ist an-
ders. Man kann meine Bälle werfen. Man 
kann mit einer Matte auf meinen Bällen 
liegen. Aber das ist schwer, da braucht man 
viel Gleichgewicht. Und das Wichtigste: ei-

gentlich mache ich immer Spaß, ein gutes 
Gefühl entsteht und das ist die Grundla-
ge für effektives Lernen. 2014 war es dann 
soweit! Frau Bärbl Kienitz, die damali-
ge Leitung des Käthe-Kollwitz Hauses, hat 
mich an die Frühförderstelle auf Lebens-
zeit ausgeliehen. Mein Umzug in die Neu-
endorfer Straße erfolgte. Ein heller, großer 
Raum. Viel Platz und immer wieder lusti-
ge Kinder! Jetzt lernte ich auch die Eltern 
der Kinder kennen. Alle haben mich wirk-
lich sehr offen und freudig aufgenommen. 
Einmal im Monat findet in der Frühförder-
stelle ein Eltern-Kind-Kaffee statt. Das ist 
immer besonders lustig. Da liegen Eltern 
und Kinder gleichermaßen bei mir, unter-
halten sich oder spielen mit den Kindern.

Doch ein Problem wurde immer dringen-
der. Meine Reinigung! Meine 10 500 Bäl-
le müssen regelmäßig gewaschen wer-
den. Mein Becken muss gereinigt werden. 
In der Neuendorfer Straße gibt es keine 
großen Bäder. Was tun? Alles wurde pro-
biert. Die Mitarbeiter*innen haben mich 
Säckeweise mit nach Hause genommen 
und gewaschen. Aber das war nicht effek-
tiv. Nach einer Woche war gerade mal die 
Hälfte meiner Bälle gereinigt! Meine Bäl-
le wurden in eine andere Einrichtung ge-
bracht und dort gewaschen. Das war aber 
für eine regelmäßige Aktion zu zeitauf-
wendig. Ich wurde professionell von einer 
Firma gereinigt. Das war wirklich sehr an-
genehm, aber auch SEHR teuer, so dass die 
Firma ihre Dienstleistung eingestellt hat. 
Was tun? Immer mehr Leute haben sich 
wirklich viele Gedanken dazu gemacht und 
keine günstige Lösung gefunden. Die letz-
te Chance für mich war eine Spendenakti-

on mit dem Ziel, eine professionelle Reini-
gungsmaschine nur für mich anzuschaffen! 
Unglaubliche €5838 kostet sie!

Im Dezember 2023 war es dann soweit! 
Die Mitarbeiter*innen der Frühförderstel-
le hatten den Betrag fast vollständig zu-
sammen bekommen. Der Rest konnte mit 
Mitteln der Frühförderstelle getragen wer-
den. Zu verdanken ist diese Summe vor al-
len zwei Hauptspendern: HKH Elektro GmbH 
Werder / Havel in Person von Klaus Hof-
mann hat den „Löwenanteil“ von 3000 € 
übernommen! Die zweite Großspende kam 
vom AWO Ortsverein Waldstadt mit 1500 € 
und dem AWO Ortsverein Mitte mit 200 €. 
Es folgen das Theraplay Institut Deutsch-
land, Familien, deren Kinder Frühförde-
rung erhalten, eine ehemalige Mitarbei-
terin und Verwandte und Freunde von 
Mitarbeiter*innen. Ich sage: DANKE!

22. Januar 2024: Meine erste Reinigung 
mit der Ballpool Reinigungsmaschine wur-
de durchgeführt! Alles neu und sehr span-
nend. Vier Stunden ausprobieren, über-
legen, lachen. Vier Mitarbeiter*innen der 
Förderstelle haben mit Feuereifer ge-
putzt, gelacht, geschwitzt, aber dann war 
es soweit. Meine Bälle sind sauber und ich 
freue mich auf meine großen und kleinen 
Besucher*innen.

Wenn Sie sich jetzt denken: „Ach wie scha-
de, da hätte ich doch auch gerne eine klei-
ne Spende dazugeben!“. Das ist kein Pro-
blem! Ich habe bei meiner Reinigung den 
Mitarbeiter*innen der Frühförderstelle zu-
gehört. Die haben wunderbare Ideen, um 
mein Spielrepertoire zu erweitern:

· Ein Acrylspiegel an der Decke, damit man 
sich selbst suchen kann, wenn man sich 
in meine Bälle vergräbt.

· Eine Kugelbahn mit durchsichtigen Roh-
ren.

· Kleine Basketballkörbe in den Grundfar-
ben.

· Ein paar Bälle müssen auch ersetzt wer-
den.

Sie sehen, es gibt genug zu tun und meine 
Spendennummer ist weiterhin aktiv! 
Herzliche Grüße vom Bälle-Bad, dem Mit-
arbeiter der AWO Frühförder- und Bera-
tungsstelle.

Text: Karin Block
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Im Anschluss an den Fachtag des AWO 
Bezirksverbandes zu den Grenzen und 
Möglichkeiten der  Inklusion befassten 
sich die Leitungskräfte der Kinder- und 
Jugendhilfe in und um Potsdam am 27. 
Februar im Rahmen einer Leitungskonfe-
renz mit dem Thema Inklusion, welches 
seit langem eines unserer Strategieziele 
darstellt. 

Nicht OB sondern WIE!

Neben den Werten der Arbeiterwohlfahrt 
sind die gesetzlichen Grundlagen für 
eine würdevolle Behandlung aller Mit-
menschen, unabhängig ihrer individuel-
len Eigenschaften, schon lange gegeben. 
So besagt der erste Artikel der allgemei-
nen Erklärung der Menschenrechte der 
Vereinten Nationen von vor über 70 Jah-
ren: 
„Alle Menschen sind frei und gleich an 
Würde und Rechten geboren. Sie sind mit 
Vernunft und Gewissen begabt und sol-
len einander im Geist der Solidarität be-
gegnen.“

Auch das deutsche Grundgesetz formu-
liert hier in Artikel 3, Absatz 3, eine ein-
deutige Position: „Niemand darf wegen 
seines Geschlechtes, seiner Abstam-
mung, seiner Rasse, seiner Sprache, sei-
ner Heimat und Herkunft, seines Glau-
bens, seiner religiösen oder politischen 
Anschauungen benachteiligt werden. 
Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt werden.“ 

Die Behindertenrechtskonvention der 
Vereinten Nationen (UN_BRK) ist vor 14 
Jahren ratifiziert worden, und stellt die 
Teilhabe von Menschen als Menschen-
recht in den Vordergrund. Das Bundes-
teilhabegesetz erhöht die Möglichkeiten 
der Teilhabe und der Selbstbestimmung 
für Menschen mit Behinderungen. Für 
die Praxis der Kinder- und Jugendhilfe 
ist mit der Novellierung des Sozialgesetz-
buches VIII im Kinder- und Jugendstär-
kungsgesetz (KJSG) konkret festgelegt 
worden, wie die inklusive Kinder- und 
Jugendhilfe umgesetzt werden soll. Es 
stellt sich demnach nicht die Frage nach 

dem OB sondern nach dem WIE. Getreu 
der Forderung: Inklusion JA, aber richtig. 
Leitungskonferenz der Kinder- und Ju-
gendhilfe
 
Die Leitungskräfte aus KiTa und den Hil-
fen zur Erziehung haben sich gemeinsam 
mit den Profis der Frühförder- und Be-
ratungsstelle über die herausfordernden 

Alltagssituationen im Umgang mit den 
unterschiedlichen Bedarfen der beteilig-
ten Menschen ausgetauscht. Es sind nicht 
die Menschen, sondern oft die Strukturen 
und die fehlende Erfahrung im Umgang 
mit Diversität, die aus der Verwirklichung 
der Inklusion manchmal eine größere Sa-
che machen, als es sein müsste.  So sind 
die Rahmenbedingungen in Kitas, Hor-

Inklusion - Ja, aber richtig!
Leitungskonferenz der Kinder- und Jugendhilfe
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ten, Wohn- und Tagesgruppen struktu-
rell bedingt alles andere als optimal, um 
hier eine Weiterentwicklung zur Teilhabe 
aller Menschen voranzubringen. Die aus-
gesetzte Kitarechtsreform, die geänderte 
Kita-Personalverordnung und das weiter-
hin für Brandenburg  fehlende Ausfüh-
rungsgesetz zum seit dem 10. Juni 2021 
geltenden KJSG erschweren die Umset-
zung zusätzlich. 

Glücklicherweise kann der erste Schritt 
der Inklusion auch ohne optimale Rah-
menbedingungen getan werden.  Bleibt 
die Haltung bei hinderlichen Strukturen 
oft die einzige Ressource, ist sie bei der 
Inklusion die erste Etappe auf dem Weg 
zum Ziel. Nach Meyer (2023) geht es zu-
allererst darum, eine inklusive Kultur zu 
schaffen, welche in Form einer gemein-
samen inklusiven Haltung aller Beteilig-
ten erreicht wird.  Bei der Orientierung an 
einer inklusiven Praxis muss sich die Rolle 
der Fach- und Leitungskräfte der Kinder- 
und Jugendhilfe entwickeln. Leitungs-
kräfte sind hier gefordert, die notwendi-
gen Rahmenbedingungen zu schaffen, um 
schließlich inklusionsförderliche Struktu-
ren zu erreichen, die es allen jungen Men-
schen erlauben, die Angebote der Kinder- 
und Jugendhilfe zu nutzen. 

Bei der Leitungskonferenz wurden die 
Unterschiede, aber auch die Gemeinsam-
keiten der Menschen und Orte diskutiert. 
Danach wurden die Fragen behandelt: 
Was machen wir bereits im Arbeitsfeld In-
klusion in Bezug auf Mitarbeiter*innen,  
Kinder und Eltern? Worin sind wir gut? 
Wo liegen die Barrieren für Spiel, Lernen 
und Partizipation in der Alltagskultur, den 
Leitlinien und der Praxis der Einrichtung? 
Um die Leitungskräfte herauszufordern, 
wurde methodisch beabsichtigt, die da-
für verfügbare Zeit bewusst eingeschränkt 
und darum gebeten, möglichst wenig 
Schrift zu verwenden, da die Kinder- und 
Jugendhilfe täglichen Umgang mit Men-
schen hat, die noch nicht, gar nicht oder 
nicht mehr die deutsche Sprache lesen 
können.  Die Kreativität wirkte sich nach-
weislich auch bei sehr knapp bemesse-
ner Zeit aus, wie eine Auswahl der Bilder 
zeigt. 

Die Frühförder- und Beratungsstelle ar-
beitet mit ihren Mitarbeiter*innen in ganz 
Brandenburg und hat neben einer neuen, 

spendenfinanzierten Ballreinigungsma-
schine und hohem Expert*innenwissen 
auch viele Ideen, um die Praxis der Kin-
der- und Jugendhilfe inklusiver zu gestal-
ten. Die Kolleginnen berichteten über ihre 
Arbeit, die Chancen und Risiken der Ko-
operation in den Einrichtungen der Kinder 
und Jugendhilfe und neue und alte An-
sätze ihrer Arbeit. 

Enger und weiter Inklusionsbegriff

Erst der Austausch über Begriffe gibt uns 
die Klarheit, worüber wir sprechen. Der 
offene, gleichberechtigte Austausch dar-
über ist grundlegend für eine Demokra-
tie. Die Kinder- und Jugendhilfe nutzt be-
zogen auf die Inklusion den sogenannten 
weiten Inklusionsbegriff, der die Diversi-
tät aller Menschen berücksichtigt. Es geht 
also ausdrücklich um alle Menschen, nicht 
um die Zweigruppentheorie von Men-
schen mit und ohne Behinderung. 

Die Diversität (diversity) kann als An-
satz dienen, die strukturelle Diskriminie-
rung zu kritisieren und zu verändern und 
sich für soziale Gerechtigkeit (social ju-
stice) einzusetzen.  Das Konzept der So-
cial Justice hat die kritische Analyse von 
Macht und Herrschaftsverhältnissen als 
Ausgangspunkt. Es geht um Verteilungs-
gerechtigkeit, Anerkennungsgerechtig-
keit, sowie Befähigungs- und Verwirk-
lichungsgerechtigkeit. Die Intention ist, 

die Inklusion und Partizipation aller Men-
schen, ungeachtet ihrer Diversitykatego-
rien (Unterschiede, die zu gesellschaftli-
cher Ausschließung führen können) und 
ihrer vermeintlichen Nützlichkeit. (Vgl. 
Czollek, Perko, Kaszner, Czollek 2019)
Auch wenn dieser Beitrag zu recht als 
exkludierend wahrgenommen werden 
kann, weil viele unbekannte und erklä-
rungsbedürftige Begriffe verwendet wer-
den (mussten), sind die grundsätzlichen 
Aussagen doch nicht so weit von unse-
rem Ziel einer sozial gerechten Gesell-
schaft entfernt. Dieser Beitrag über In-
klusion endet, so wie er angefangen hat. 
Mit den Menschenrechten und einer Aus-
sage der Direktorin des Deutschen Insti-
tuts für Menschenrechte, Prof. Dr. Beate 
Rudolf, dazu:

„Menschenrechte sind eine 
unabgeschlossene Lerngeschichte.“

Text/Fotos: Ralf Horn
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Am 16./17. November 2023 traf sich das 
Team der Kita Spatzenhaus zum gemein-
samen Lernen.  Wir, das waren an diesen 
Tagen 20 Pädagogische Fachkräfte, eine 
Praktikantin und zwei technische Fach-
kräfte, im Alter von 17 bis 63 Jahren. Wir 
trafen uns Donnerstag um 8.00 Uhr und 
unsere Fortbildnerin, Sybill Radig, teilte 
uns gleich zu Beginn mit, dass Sie begeis-
tert ist, dass wir uns so früh am Morgen 
mit dem anspruchsvollen Thema Adultis-
mus auseinander setzten wollen. 

Adultismus beschreibt die Machtungleich-
heit zwischen Kindern und Erwachsenen 
und der infolge dessen stattfindenden 
Diskriminierung jüngerer Menschen allein 
aufgrund ihres Alters. Wir haben Macht 
als Erwachsene gegenüber den Kindern. 
Das war unsere erste Feststellung. Sein 
eigenes Verhalten zu reflektieren und mit 
der eigenen Macht verantwortungsvoll 
umzugehen, ist Aufgabe aller Erwachse-
nen in der Kita. 

Wie lassen sich Kinder besser beteiligen?
Fortbildung in der Kita Spatzenhaus

„Die Lernfähigkeit ist 
eine Angelegenheit 
der geistigen Haltung 
und nicht des Alters“

Das Ergebnis der 2 Tage: Im Ziel und Maß-
nahmeplan der Kita Spatzenhaus ist ver-
ankert, eine Kitaverfassung zu erarbeiten. 
Dabei werden wir wieder durch Sybill Ra-
dig begleitet. Wir haben ein Beschwer-
deverfahren für Kinder beschrieben. Wir 
wollen einmal im Quartal Methoden der 
„Kinderperspektiven“ ausprobieren und 
transparent darstellen. Unsere Prakti-
kantin Celina Fielitz ist von ihren Lehrern 
aufgefordert worden, im Unterricht über 
das Gelernte in Ihrer Ausbildungsschule 
zu berichten. Zusammen mit ihrer Praxis-
anleiterin Kristina Behrendt, aus unserer 
Kita, probiert sie eine Methode der Kin-
derperspektiven, im Rahmen einer Pra-
xisaufgabe, aus. 

Das sind viele Maßnahmen, die dem Kin-
derschutz dienen, weil Kinder beteiligt 
sind und lernen, dass Ihre Meinung wich-
tig und berechtigt ist und somit Voraus-

Das Kinderschutzkonzept der AWO Kinder- 
und Jugendhilfe ist aktualisiert worden. 
Viele wichtige Maßnahmen darin schüt-
zen Kinder vor dem Machtmissbrauch von 
Erwachsenen. Mit diesem Konzept und 
den dazugehörigen Formularen beschäf-
tigte sich das Team unter Anleitung der 
Einrichtungsleiterin Ricarda Krauskopf am 
Nachmittag.

Am Freitag schulte unsere Mitarbeite-
rin Vanessa Siebert das Team. Vanessa 
ist ausgebildete Fachkraft für Kinderper-
spektiven. Sie stellte uns Methoden vor, 
durch die Kinder aufgefordert werden, 
ihre Meinungen und Sichtweisen mitzu-
teilen, um Bedingungen in der Kita zu 
verändern.  Besonders anschaulich wur-
de es, als Vanessa uns in Gruppen einteil-
te und jede Gruppe eine Methode auspro-
bierte und darstellte. 

setzungen erhalten, um resiliente, demo-
kratische Erwachsene zu werden.

Von der Politik erwarten wir für diese an-
spruchsvollen Vorhaben, dass Sie Rah-
menbedingungen schafft, die es uns 
möglich machen, unsere Vorhaben qua-
litativ hochwertig umzusetzen, unter an-
derem weniger Kinder in den Gruppen! 
Dadurch erhalten Pädagogische Fachkräf-
te die Möglichkeit, Ihre Vorhaben zu re-
flektieren.

Nach dem gemeinsamen Lernen belohn-
ten wir uns mit einem gemeinsamen Es-
sen beim Griechen. Denn…genießen kön-
nen wir auch.
Vielen Dank an Sybill Radig und Vanessa 
Siebert für ihre professionelle Unterstüt-
zung, gepaart mit Leidenschaft, für dieses 
wichtige Thema.
Text: Ricarda Krauskopf
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Im letzten Quartal des Jahres 2023 haben 
die Eltern und deren Kinder der Eltern-
Kind-Gruppe plus gemeinsam die Biblio-
thek in Potsdam Waldstadt besucht.

Die Eltern-Kind-Gruppe plus, zu finden in 
der AWO Kita Abenteuerland, richtet sich 
mit ihren Angeboten an Eltern und Kin-
der (Altersbereich 0-6 Jahre). Es werden 
regelmäßig gemeinsame pädagogisch be-
gleitete Gruppenausflüge unternommen, 
so auch der Ausflug in die Zweigbibliothek 
Potsdam-Waldstadt.

Die Angebotsidee entstand während un-
serer täglichen Gespräche mit den Eltern. 
Viele Eltern besuchen unsere Gruppe mit 
dem ersten oder zweiten Kind und hat-
ten bisher keine Berührungspunkte mit 
der doch so nahen Zweigbibliotheksstelle 
in Potsdam-Waldstadt. Diese ist eine von 
zwei Zweigstellen der Hauptbibliothek im 
Bildungsforum Potsdam und somit ein 
unmittelbarer Nachbar für unsere Eltern-
Kind-Gruppe und der Kita Abenteuerland.
Schnell kam die Frage auf: „Warum sind 
Bücher für unsere Kinder wertvoll?“. 

Bücher sind wertvoll für Kinder, weil sie 
ihre Fantasie anregen, Wissen vermitteln, 

Jüngste Bücherwürmer besuchen 
die Bibliothek in Potsdam-Waldstadt
Ein Angebot der Eltern-Kind-Gruppe plus

Empathie fördern, die Sprachentwick-
lung unterstützen und sie in andere Wel-
ten eintauchen können. Bücher sind die 
Quelle der Inspiration, des Lernens und 
der Unterhaltung. Unsere Bibliothek ist 
als Infrastruktureinrichtung für alle so-
ziale Schichten und Altersstufen ein viel 
genutzter Ansprechpartner und Wissens-
lieferant, der unterschiedlichste Infor-
mations- und Unterhaltungsbedürfnis-
se bietet. Wir wurden mit unseren Eltern 
und Ihren Kindern von einem freundli-
chen Mitarbeiter der Bibliothek empfan-
gen. 

Es gab eine Kurzvorstellung der Rubriken: 
Entwicklung der Kinder, Bildung und Er-
ziehung, Ernährung für Kinder, Kinder-
bücher und Medien sowie Informationen 
über Ausleihfristen und Öffnungszeiten. 
So erhielt jeder einen Überblick, der im 
Anschluss dann zum Bücher anschauen 
und stöbern in der gemütlichen Kinde-
recke einlud. Diese ist großzügig gestaltet 
mit einer Sitzecke als Podest, Sitzsäcken 
oder Stofftieren zum Klettern. Kinder 

dürfen sich hier ruhig bewegen und auch 
zurückgezogen Bücher anschauen. Auch 
unsere kleinsten Bücherwürmer, noch 
unter 12 Monaten, hatten Freude bei der 
Entdeckung der kinderfreundlichen Rega-
le und machten ihre ersten Versuche im 
Blättern der dicken Pappseiten. 

Die Mitarbeiter der Eltern-Kind-Grup-
pe nutzen bereits die Möglichkeit, Litera-
tur für die Gruppe auszuleihen, wie z.B. 
Kochbücher für Familienkost als Anregung 
für unser wöchentliches Angebot Kochen 
oder Literatur zu Spielideen für Zuhause.
Unsere Eltern und ihre Kinder haben un-
seren Ausflug mit Freude angenommen 
und waren interessiert an dem noch un-
bekannten Angebot. Wir möchten den 
Familien damit den Anstoß geben, sol-
che Angebote auch außerhalb der Kita zu 
nutzen und den Kindern so einen Zugang 
zur Vielfalt an Literatur zu bieten.

Text: Franziska Greulich
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Steffen Schroeder ist bekannt als TV-Kom-
missar, unter anderem für „SOKO Leipzig“. 
Er engagiert sich seit Jahren ehrenamtlich 
für den Weißen Ring, eine Hilfsorganisa-
tion für Kriminalitätsopfer und ihre Fami-
lien. In den vergangenen Jahren widmete 
sich der Schauspieler auch dem Schrei-
ben von Romanen. In seinem ersten Buch 
ging es um seine Erfahrungen als Voll-
zugshelfer eines lebenslänglich Verurteil-
ten und die Gespräche und Erlebnisse in 
dieser Funktion. Jetzt ist sein neuer Ro-
man erschienen, ebenfalls mit persönli-
chen Bezügen: „Planck oder Als das Licht 
seine Leichtigkeit verlor“ handelt von Va-
ter-Sohn-Beziehungen, von philosophi-
schen und physikalischen Gedanken, von 
einem Dilemma und von Werten. Stef-
fen Schroeders Ur-Urgroßmutter war eine 
Halbschwester des Nobelpreisträgers Max 
Planck, die Planck‘sche Familiengeschich-
te in seinem Leben immer präsent.

Das Buch spielt ein halbes Jahr vor Kriegs-
ende, 1944/45, der wohl tragischsten Zeit 
im Leben von Max Planck. Sein Sohn sitzt 
im Todestrakt der JVA Tegel, da er am Hit-
ler-Attentat vom 20. Juli beteiligt war. Der 
Vater soll nun „ein Bekenntnis zum Füh-
rer“ verfassen und ringt mit seiner Ant-
wort.

Am 15. Mai veranstaltet der AWO Ortsver-
ein Rhinow eine Lesung mit Steffen Schro-
eder. Weitere Termine können vereinbart 
werden über das Büro Verbandsarbeit des 
AWO Bezirksverbandes Potsdam e.V. unter 
ehrenamtsagentur@awo-potsdam.de. 

Was das Gewicht des Lichts 
mit Max Planck zu tun hat 
TV-Kommissar Steffen Schroeder liest 
im AWO Ortsverein Rhinow aus seinem neuen Buch

Mit Herz + Hand: Herr Schroeder, was 
war der Grund für dieses Buch? 

Steffen Schroeder: Diese Geschichte hat 
mich schon immer interessiert, ich wollte 
sie schon immer erzählen. Wie entschei-
det man sich in so einer schwierigen Si-
tuation? Der Sohn sitzt im Gefängnis, ihm 
wird die Mittäterschaft am Attentat un-
terstellt, und dann bekommt man als Va-
ter den Auftrag, ein Bekenntnis zum Füh-
rer zu schreiben. Wie würde man sich 
selber in dieser Situation entscheiden? Ich 
kannte diese Geschichte schon aus mei-
ner Jugend.

Ich bin selber Vater von drei Söhnen. Aber 
es ist wohl vermessen, darauf eine Ant-
wort zu finden, wie man sich verhalten 
würde. Das ist so eine außergewöhnliche 
Situation, das ist einfach unvorstellbar. 
Man kann zwar versuchen, sich hinein zu 
fühlen. Ich stelle aber immer wieder fest, 
dass über Leute und ihre Entscheidungen 

sehr hart geurteilt wird. Im Nachhinein 
ist das leicht. Wir setzen da einen mora-
lischen Anspruch an, der in einem eigen-
artigen Kontrast steht zu dem, was wir 
selbst heute tun. 

Ich finde, Max Planck hat sich sehr mu-
tig verhalten. Zurückhaltend zwar, aber 
er war kein lauter Mensch, er hatte etwas 
Vermittelndes, sehr konservatives. 

Ist das immer ein Gesprächsthema ge-
wesen in ihrer Familie? 

Schroeder: Mein Großvater hat mit Max 
Planck korrespondiert. Die Briefe kannte 
ich noch. Ich weiß aber auch, dass die-
se Dinge in dieser Generation nicht groß 
besprochen wurden. In der Recherche zu 
diesem Buch ist mir klar geworden, dass 
nicht nur die Täter, sondern auch die Op-
fer über die Geschehnisse häufig ge-
schwiegen haben. Dass die Widerstands-
kämpfer honoriert wurden, hat ja sehr 
lange gedauert, bis in die 1990er Jahre. 
Sie galten ja insgeheim lange als Verräter. 

Gab es in dieser Zeit Kontakte zwi-
schen dem Sohn und dem Vater?

Schroeder: In der Haft? Wenig. Die Post 
wurde ja zensiert. Es gibt Briefe, die wa-
ren aber sehr zurückhaltend. Ich habe 
auch kleine Kassiber gefunden an seine 
Ehefrau, die wohl in der Wäsche heraus-
geschmuggelt wurden. Das waren dann 
kleine Liebesgrüße. 
Ich habe das große Glück gehabt einen 
unentdeckten Nachlass des Sohnes Erwin 
Planck zu finden. Das hat mir sehr gehol-
fen bei der Recherche. Da stammt auch 
das Titelfoto her, die Bergwanderung. 

Geht es in dem Buch auch um die 
Machtergreifung von Hitler? 

Schroeder: Ja, das wird im Buch be-
schrieben. Die letzten Kanzler der Wei-

Foto: Sophie Kandaouroff
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marer Republik haben ja derartig schnell 
gewechselt. Viele Menschen haben lange 
Zeit gedacht, dass da zwar jetzt ein ver-
rückter Kerl ist, der aber auch bald wieder 
weg sein wird. Das war man ja gewohnt. 
Dass jemand so radikal, so schnell das 
ganze System umbaut, haben die Leute 
erst gemerkt, als es zu spät war.
Bei der Recherche zum Buch ist mir er-
neut bewusst geworden, wie groß die Pa-
rallelen zu heute sind und wie schnell das 
gehen kann, wie schnell sich Dinge ra-
sant verändern können. Ich finde es ganz 
wichtig, die Parallelen zur heutigen Zeit 
zu sehen, zu den Umfragewerten für die 
AfD, oder zu Trump in den USA.

Der Titel des Buches „Als das Licht sei-
ne Leichtigkeit verlor“ wirft erst mal 
Fragen auf. Wie sind Sie auf diesen Ti-
tel gekommen?

Schroeder: Es gab damals unter Physi-
kern auch eine Debatte, ob Licht ein Ge-
wicht hätte? Das fand ist ganz interes-
sant, da es anfangs gar nicht klar war. Ich 
mag das metaphorische in diesem Titel. 
Wenn das Leben des eigenen Sohnes auf 
dem Spiel steht, da verschwindet ja jede 
Leichtigkeit und jedes Licht am Horizont.

Werte waren für Max Planck immer 
wichtig. Auch die Arbeiterwohlfahrt 
orientiert sich an den fünf Werten, 
Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit, So-
lidarität und Toleranz. Was halten Sie 
für besonders wichtig?

Schroeder: Da sticht mir vor allem die 
Toleranz ins Auge. Wir müssen tolerant 
gegenüber Andersdenkenden sein. Un-
sere Gesellschaft setzt sich aus Menschen 
verschiedenster Herkunft zusammen, 
auch mit Geflüchteten wie aus der Ukrai-
ne oder anderen Ländern, in denen Krieg 
herrscht. Nur mit Toleranz kann Zusam-
menhalt entstehen. Und das ist ja keine 
Bürde, wie es von der AfD gerne hinge-
stellt wird. Ich denke da an fehlende Ar-
beitskräfte, an unsere alternde Gesell-
schaft. 

Verhält sich unsere Gesellschaft denn 
tolerant und solidarisch? 

Schroeder: Nun, wir heben gerne den 
moralischen Zeigefinger, wenn es um 
andere geht. Wir sollten aber vor unse-
rer eigenen Tür kehren. Da gibt es ja viele 
Bereiche. Die geflüchteten Menschen bei-
spielsweise, die im Mittelmeer ertrinken 

und wir schauen nur zu. Was tun wir da-
gegen? 

Was folgt daraus, mit Blick auf die 
Wahlen, die Kommunalwahlen, die  
Europawahl und die Landtagswahlen 
in Sachsen, Thüringen und im Herbst 
im Land Brandenburg?

Schroeder: Ich habe da kein Patentre-
zept. Wichtig ist, dass man wählen geht 
und dass man mit den Leuten in die Dis-
kussion geht. Die Menschen neigen leider 
dazu - das ist auch damals so gewesen 
- auf komplizierte Fragestellungen ein-
fache Antworten zu bevorzugen. Und die 
liefert die AFD. 

Sie machen ja auch Lesungen, zum Bei-
spiel in den AWO Ortsvereinen. Wie geht 
man damit um, wenn Besucher*innen 
sich entsprechend äußern? 

Schroeder: Ich bin ja immer offen für 
Fragen. Damit muss man dann auch of-
fen umgehen. Die Zeit für Diskussionen 
muss immer da sein. Ich finde es wichtig, 
in den Dialog zu gehen.

Das Gespräch führte Stefan Engelbrecht

Immer gut besucht sind die Veranstaltun-
gen des AWO Ortsvereins in Michendorf. 

Da war zum Einen die beliebte Weih-
nachtsfeier im Apfelbaum. Zahlreiche Eh-
rengäste wie zum Beispiel die Bürger-
meisterin der Gemeinde Michendorf, Frau 
Claudia Nowak, konnten begrüßt werden. 
Es gab Kaffee, Kuchen und gute Musik von 
Arno und Sängerin Silvia. 

Highlight war eine Spende von 330 Euro 
für die große AWO-Von-Herzen-Weih-
nachtstour, die Herrn Frank Fuhrmann 
vom AWO Bezirksverband Potsdam über-
geben wurde. Dank an alle Spender.

Bis 20 Uhr wurde dann weiter getanzt und 
Spaß gehabt. Vielen Dank an alle Helfer 
und insbesondere auch den Männerchor 

aus Babelsberg, der uns mit seinen Lie-
dern erfreute.

Und wer aus gesundheitlichen Gründen 
nicht dabei sein konnte, der erhielt na-
türlich wie in jedem Jahr noch persön-
lichen Besuch von uns und ein Weih-
nachtspäckchen.

Ein paar Tage später konnten wir dann 
schon wieder feiern - die Silvesterfe-
te lockte wieder zahlreiche Gäste in den 
Apfelbaum. Bis 01:00 Uhr morgens wur-
de bei toller Musik vom Berliner Musi-
ker Herrn Ralf Armbruster getanzt, ge-
lacht und sich gegenseitig alles Gute 
gewünscht. Na dann „Prosit Neujahr“ und 
viel Elan in 2024.

Text: Harald Müller

Von der Weihnachtsfeier bis zum Sommerfest
Neues aus dem AWO Ortsverein Michendorf
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Waren die abschließenden Worte des 
Bundeskanzlers nach seiner Ansprache 
vor dem versammelten Publikum. Ne-
ben den tagesaktuell politischen und be-
kannten Aussagen zu den Krisengebieten 
in der Ukraine und in Israel ging er in sei-
ner Ansprache auch auf die Regional- und 
Bundespolitik ein.

„Ja, der Sozialstaat muss mit all seinen 
Leistungen für die Bürger erhalten wer-
den. Es darf in der Krisensituation keine 
Abstriche geben. Zur Stabilisierung und 
Festigung der Demokratie sind alle Akteu-
re gefordert.“

Da wir als Arbeiterwohlfahrt einen Infor-
mationsstand im Stubenrauchsaal aufge-
baut hatten, ging Herr Scholz auch auf die 
Rolle der Wohlfahrtsverbände im Sozial-
staat ein. „Besonders die Wohlfahrtsver-
bände als tragende Säule sind gefordert, 
an der Stabilität der sozialen Versorgung 
für die Nutzer mitzuarbeiten. Wir müs-
sen uns auch mal trauen, neue und un-
bekannte Wege zu gehen. In der ange-
spannten Finanzsituation sind Kreativität 
und Engagement gefordert. Viele Wer-
te werden nicht mehr gelebt und bei den 
Menschen lässt sich ein Werteverfall fest-
stellen. Durch die Coronazeit und die an-
haltenden ständig steigenden Krisen sind 
Werte verloren gegangen. Gerade bei Kin-
dern und Jugendlichen fehlt oft die Ori-
entierung auf den gesellschaftlichen 
Bezug und Umgang miteinander. Schul-
versagen und Schulabbrüche steigen an. 
Gewalt- und Suchttendenzen sind zu-
nehmend. Bürger müssen sich mehr mit 
den Zielen im politischen Handeln Iden-
tifizieren. Dabei spielen Transparenz und 
Glaubwürdigkeit in der Politik eine gro-
ße Rolle.“

Im Anschluss an den Vortrag hatte ich die 
Gelegenheit zu einem kurzen Gespräch 
mit Herrn Scholz. Ich habe ihm dabei die 
in einem kleinen Kartenheft zusammen-
gefassten Wahlforderungen für eine so-
zial gerechte Gesellschaft der Liga der 
Spitzenverbände der freien Wohlfahrts-
pflege überreicht, die er gerne annahm 
und nach Ansicht in seine Tasche steck-

„Wir müssen uns auch mal was trauen“
Bundeskanzler Olaf Scholz beim Neujahrsempfang der Teltower SPD

te. Darin kommen die gemeinsamen Wer-
te und Haltungen zum Ausdruck. Für die 
Arbeiterwohlfahrt sind das unsere fünf 
Werte: Freiheit, Solidarität, Gerechtig-
keit, Gleichheit und Toleranz. Vor allem 
in den Regionen vor Ort, in der Praxis in 
den Einrichtungen führt die Identifika-
tion mit diesen Werten zu einem sozi-
al ausgewogenen Kontakt der Menschen 
untereinander und letztlich zu einer so-
zial gerechteren Gesellschaft. Diese Wer-
te anzunehmen und zu leben, sollen wir 
uns trauen, sagte ich zum Kanzler. Dem 
pflichtete der Kanzler bei und mach-
te später noch einen Besuch an unserem 
AWO-Informationsstand.

Sich trauen heißt für die Arbeiterwohl-
fahrt auch im (sozial-)politischen Dialog 
und mit den Bürgern Dinge mutig und of-
fen anzusprechen, die nicht gerne gese-
hen und gehört werden und wo „Poli-
tik“ sich gerne weg duckt. Von den über 
700! Abgeordneten des Bundestages le-
ben viele in Parallelwelten, die mit dem 
Alltagsleben der Bürger nicht viel zu tun 
haben. Auch die seit Jahrzehnten anhal-
tende Bildungsmisere und das Totalversa-
gen der Kultusminister, unseren Kindern 

eine ausreichende, regelmäßige, qualita-
tiv gute und gerechte Bildung zu ermög-
lichen, ist zu nennen. Zu benennen gäbe 
es noch vieles wie z.B. das teure und in-
effektive Gesundheitswesen, in dem sich 
über 100 Vorstände von über 100 Kran-
kenkassen gerne selbst bedienen und die 
Kosten, gerade auch für die Pflege, für 
die Bürgerinnen und Bürger immer höher 
werden. Und, und, und.

Die Zeit des Kanzlers war knapp bemes-
sen und die Themen, hier im letzten Ab-
satz, konnte ich nicht mehr ansprechen. 
Jedoch habe ich noch unsere Fach-Ex-
pertise zu allen sozialen Themen und die 
sub stanziell gesicherte Kenntnis zu den 
realen Lebensbedingungen der Menschen 
in unserem Lande als mögliche Bera-
tungsinhalte für einen möglichen Bedarf 
unseres Bundeskanzlers angeboten.

Text und Foto: Lothar Kremer
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„Mal eben eine Mail vom Jobcenter le-
sen“, klingt eigentlich nach einer All-
täglichkeit. Für wohnungslose Menschen 
kann das schwierig werden. Denn selbst 
wenn ein Smartphone zur Verfügung 
steht, fehlt es oftmals an Guthaben auf 
der Prepaid-Karte oder einer funktionie-
renden WLAN-Verbindung. Wer dann noch 
die Mail ausdrucken möchte und ggf. feh-
lende Unterlagen zurückschicken muss, 
kommt schnell an die „digitalen“ Gren-
zen. 

Viele Verwaltungsvorgänge werden digi-
talisiert, oft aber werden dabei nur die 
Perspektiven der Behörden eingenom-
men, die Bedarfe der Klient*innen wer-
den im Digitalisierungsprozess, von dem 
sie aber in der Regel direkt betroffen sind, 
meist nicht berücksichtigt. 

Diese Feststellung wurde schon beim 
Fachtag zum Thema „Wohnungslosigkeit“ 
im Sommer 2022 formuliert. Denn es fehlt 
an allem: Digitale Endgeräte an gut er-
reichbaren Orten mit WLAN, Drucker und 
Scanner. Menschen, die bei digitalen An-
tragsstellungen begleiten und beraten. 
Und natürlich fehlt es auch an Vertrau-
en in digitale Prozesse. „Was passiert mit 
meinen Daten?“ – Eine Frage, die sich be-

Digitale Teilhabe beginnt mit Vertrauen
AWO Ortsverein „mutig & online“ spricht mit wohnungslosen Menschen 
über deren digitale Bedarfe

sonders Menschen stellen, die schon ne-
gative Erfahrungen im Behördendschun-
gel gemacht haben.

Der digitale Ortsverein „mutig & online“ 
des AWO Bezirksverbandes Potsdam e.V. 
möchte in der Landeshauptstadt solche 
„digitalen Orte“ für Menschen schaffen, 
die von Armut oder Wohnungslosigkeit 
betroffen sind. Um zu erfahren, welche 
Bedarfe diese Menschen in Bezug auf di-
gitale Teilhabe haben, trafen sich Mit-
glieder des Vereins mit wohnungslosen 
Menschen, die über AWO-Einrichtungen 
begleitet werden. 

Es war ein erster Austausch mit vielen in-
teressanten Blickwinkeln. Dabei wur-
den schon eine Reihe von Notwendigkei-
ten und Lösungen zusammengetragen: Es 
könnte z.B. ein mobiler digitaler Ort sein, 
der zu unterschiedlichen Zeiten an be-
stimmten Orten zur Verfügung steht. Di-
gitale Antragsstellungen sollten inhaltlich 
und technisch begleitet werden. Darüber 
hinaus wäre eine Datenbank mit öffentli-
chen WLAN-Orten sinnvoll.

Der Austausch geht weiter, damit digita-
le Teilhabe auf den Weg gebracht werden 
kann. Text: Stefan Hoffmann
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Die Tage werden merklich länger, be-
reits Anfang März waren die Tempera-
turen schon erstaunlich warm und an-
genehm. Der Frühling ist definitiv nicht 
mehr fern und damit kommt auch Bewe-
gung in die Ortsvereine der Arbeiterwohl-
fahrt. Los geht es zunächst mit mehre-
ren Mitgliederversammlungen knapp eine 
Woche nach am 10. April, unter anderem 
in Dallgow-Döberitz, Bad Belzig, Nau-
en und Zehdenick. Am 16. April laden das 
Seniorenzentrum Trebbin und am 24. Mai 
das Seniorenzentrum „Wachtelwinkel“ in 
Werder an der Havel zu offenen Ehren-
amtstreffen ein. Wer sich für die Menschen 
engagieren möchte, ist dort herzlich will-

Ein buntes Programm 
Fahrplan in den Sommer mit den AWO Ortsvereinen

Terminübersicht der Frühlings- und Sommerfeste bis Ende Juli

MITGLIEDERVERSAMMLUNGEN

28.02.2024 14.30 Uhr AWO OV Brück, AWO Treff Brück

16.03.2024 11 Uhr AWO OV Dallgow Döberitz, Feuerwache Seeburg

10.04.2024 14 Uhr AWO OV Bad Belzig, Gaststätte Burg Eisenhardt

10.04.2024 14 Uhr AWO OV Güterfelde, Bürgerhaus

10.04.2024 14 Uhr AWO OV Rhinow AWO Treff

10.04.2024 14 Uhr AWO OV Zehdenick, SZ

15.04.2024 14 Uhr AWO OV Neschholz, Gemeindezentrum

17.04.2024 15 Uhr AWO OV Döberitz, Gemeindehaus Döberitz

18.04.2024 14 Uhr AWO OV Nauen, AWO Treff Nauen

VERANSTALTUNGEN

16.04.2024 15 Uhr AWO SZ Trebbin, Offener Ehrenamtstreff

26.04.2024  Ortsvereinsklausur, Bürgerhaus am Schlaatz, Potsdam

24.05.2024 10 Uhr AWO SZ Wachtelwinkel Werder, Offener Ehrenamtstreff

25.05.2024  AWO OV Zehdenick, Tag der Vereine in Zehdenick

29.05.2024 12-18 Uhr Frühlingsfest der EAg, AWO Kulturhaus Babelsberg

01.06.2024 14 Uhr AWO OV Cammer, Kinderfest im Gutspark

08.06.2024 13 Uhr SZ Am Schwalbenberg Werder, Infoveranstaltung / Tag der offenen Tür

15.06.2024  AWO OG Trebbin, Sommerfest / Tag der offenen Tür im SZ Trebbin

02.07.2024 10 Uhr AWO OG Jüterbog, Betreutes Wohnen Tauenzienstr.

04.07.2024 14 Uhr AWO OV Premnitz, Sommerfest 

05.07.2024 14-18 Uhr AWO OV Brück, Familienfest 

06.07.2024 14-18 Uhr AWO OG Bad Wilsnack, Sommerfest

10.07.2024  AWO OV Rhinow, Sommerfest des AWO Kids Club

20.07.2024  AWO OV Ragösen, Treckertreffen in Ragösen

08.08.2024 ab 14 Uhr AWO OG Jüterbog / SZ Jüterbog, Sommerfest im SZ

kommen. Im Mai beteiligt sich außerdem 
der Ortsverein Zehdenick am Tag der Ver-
eine (25. Mai). Das Frühlingsfest der Eh-
renamtsagentur findet am 29. Mai im AWO 
Kulturhaus Babelsberg statt. Im Juni und 
Juli folgen dann fast jede Woche ein Wie-
dersehen unter Gleichgesinnten auf den 
Sommerfesten in den einzelnen Verei-
nen, so beispielsweise in Cammer (Kin-
derfest), Premnitz oder Bad Wilsnack mit 
Musik, Bratwürsten, Kuchen und Kaffee 
sowie Kaltgetränken und mehr. Nicht zu 
vergessen natürlich das traditionelle Tre-
ckertreffen in Ragösen mit Beteiligung 
des AWO Ortsvereines am 20. Juli.

Für eine besinnliche Vorweihnachtszeit 
im Dezember 2023 hatte die Stadt Tel-
tow eine besondere Idee. Bereits im Ok-
tober wurden Gewerbetreibende, Vereine, 
Cafés, Künstler, Praxen, Sportstudios und 
weitere Institutionen aufgerufen, die 24 
Türchen des lebendigen Adventskalenders 
zu füllen. Welche Aktivitäten oder Akti-
onen, das entschied der jeweilige Tür-
chenfüller. Wir, der AWO OV Teltow e.V. 
meldeten uns an und bekamen unseren 
Wunschtermin, den 11. Dezember 2023, 
um das Türchen zu befüllen.

Alle Akteure bekamen im Vorfeld entwe-
der einen Stempel, einen Sticker oder ei-
nen Rätselbuchstaben. Diese dienten 
dazu, jeden Besucher oder Gast der ei-
nen Adventskalender mitbrachte, an dem 
jeweiligen Tag das geöffnete Türchen zu 
markieren. Wir bekamen einen kleinen 
Stempel. Die Adventskalender wurden ab 
Mitte November überall verteilt und aus-
gelegt. 

Am 1. Dezember ging es also los. Im Klapp-
Adventskalender konnte man bereits alle 
Aktivitäten, Aktionen und die jeweiligen 
Einrichtungen lesen.

Man konnte an dem jeweiligen Tag, vor 
Ort, der im Kalender benannt wurde u.a. 
kleine Leckereien, Rabatte, Gutscheine 
oder kleine Überraschungen erhalten.

Für alle die am Montag, den 11. Dezem-
ber 2023, zwischen 10.00 Uhr und 16.00 
Uhr mit ihrem Kalender zu uns kamen, 
gab es eine ausführliche Information 
über das AWO-Haus Teltow und eine klei-
ne süße Überraschung. Wir füllten unser 
Türchen mit dem Weihnachtlichen Singen 
mit dem AWO-Chor „Die Evergreens“, um 
14.00 Uhr. 
Kurz vor Beginn kamen schon die ersten 
Gäste, die gern gemeinsam mit dem Chor 
Weihnachtslieder singen wollten.
Die Idee mit dem Kalender war sehr gut, 
da sie verschiedene Zielgruppen ange-
sprochen hat und somit ein buntes Publi-
kum ins AWO-Haus brachte.

Text: Ellen Wutschik

Der lebendige 
Adventskalender
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Ja, ich werde AWO Mitglied.

1. Persönliche Daten

 AWO-Einzelmitgliedschaft  AWO-Familienmitgliedschaft
Eine Familienmitgliedschaft kann von Ehepartnern/Lebenspartnern 
(ggf. mit ihren minderjährigen Kindern) erworben werden.

 Frau  Herr  Andere  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vorname Name/Titel/Anrede

Straße, Hausnummer Postleitzahl, Wohnort

Telefon E-Mail (privat)

Geburtstag Ortsverein

 Erstmaliger Eintritt  Wiedereintritt  Eintrittsdatum zum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bei Familienmitgliedschaft hier Name, Vorname, Geburtsdatum des Ehe/Lebenspartner*in und/oder der minderjährigen 
Kinder angeben (mit einem Beitrag von 4 Euro oder mehr können Sie kostenlos Ihre Familie anmelden.:

Grundlage für die Mitgliedschaft ist unsere Satzung in Verbindung mit dem Statut der Arbeiterwohlfahrt 
(Statut eingetragen beim Amtsgericht Berlin Charlottenburg VR 29346). (Info: www.awo.org)

Ich/Wir habe(n) die Informationen zum Datenschutz zur Kenntnis genommen.

Bei Minderjährigen: Erklärung des/der Erziehungsberechtigten. Hiermit gestatte(n) ich/wir

Vor- und Zuname

Mitglied in der AWO zu werden und seine Mitgliedschaft selbst auszuüben.

Datum, Unterschrift Mitgliedsinteressent*in Datum, Unterschrift Erziehungsberechtigte*r 
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2. Beitrag

Folgende Monatsbeiträge sind in der AWO möglich

 2,50 € Mindestbeitrag  4,00 € Familienbeitrag

Mitgliedsbeitrag   3,00 €   4,00 €   5,00 €   7,50 €   10,00 €   15,00 €   20,00 €

und jeder höhere Monatsbetrag: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

3. Bankverbindung
Bank/Kreditinstitut

 

IBAN

Datum

 

Unterschrift Kontoinhaber*in

Einzug erwünscht:   jährlich   halbjährlich   vierteljährlich

SEPA-Lastschriftmandat
Ich ermächtige die Arbeiterwohlfahrt, den in 2. genannten Monatsbeitrag mittels Lastschrift von meinem unter 3. angegebenen Konto einzu-
ziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Arbeiterwohlfahrt auf mein Konto gezogene Lastschrift einzulösen. Hinweise: Ich 
kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen.

Datum, Unterschrift

4. Erklärung zum Datenschutz gemäß Art. 13 EU DSGVO
Verantwortlich für die Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten als Mitglied ist der 
AWO Bezirksverband Potsdam e. V., Neuendorfer Straße 39a, 14480 Potsdam

Datenschutzbeauftragter des AWO Bezirksverbandes Potsdam e.V.:  
erreichbar unter datenschutzbeauftragter@awo-potsdam.de

Einsenden an: AWO Bezirksverband Potsdam e.V. 
Neuendorfer Straße 39a 
14480 Potsdam

1. Datenverarbeitung

a) Wir verwenden die von Ihnen erhobenen Daten zum Zweck einer Prüfung der Antragsstellung sowie bei Zustandekommen der Mitgliedschaft zum Zweck der Mitgliederverwaltung 
und -betreuung in der AWO.

b) Rechtsgrundlage für die Datenverarbeitung ist der Vertrag über Ihre Mitgliedschaft zwischen Ihnen und der AWO nach Artikel 6 Abs. 1 lit. b) EU DSGVO. Für die Aufbewahrung 
Ihrer Daten nach handels- und steuerrechtlichen Vorschriften ist Rechtsgrundlage Artikel 6 Abs. 1 lit. c) EU DSGVO.

c) Die Bereitstellung der Daten ist für die Mitgliedschaft in der AWO notwendig. Bei Nichtbereitstellung kann der Antrag auf Mitgliedschaft nicht bearbeitet werden.

d) Bei der Datenverarbeitung setzen wir Dienstleister ein, die jeweils im Rahmen einer Auftragsverarbeitung nach Art. 28 EU DSGVO tätig werden.

e) Bei Zustandekommen der Mitgliedschaft werden Ihre Daten von uns an den AWO Bundesverband e.V. (Zentrale Mitglieder- und Adressverwaltung), an den in Ihrer Region 
zuständigen AWO Landes-, Bezirks- und Kreisverband sowie ggf. an die zuständigen Gliederungen des AWO übermittelt. Zur Klärung der für Ihre Mitgliedschaft zuständigen 
Gliederungen werden Ihre Angaben im Mitgliedsantrag den für Ihren Wohnort zuständigen Landes-, Bezirks, Unterbezirks- oder Kreisverband übermittelt. Die Daten werden 
dort spätestens 1 Jahr nach Erhebung bzw. Übermittlung gelöscht, wenn es sich nicht um die regional zuständige Gliederung handelt.

f) Sämtliche im Rahmen der Mitgliedschaft erhobenen personenbezogenen Daten werden mit Beendigung der Mitgliedschaft gelöscht, es sei denn, wir sind rechtlich zur weiteren 

Verarbeitung ihrer Daten berechtigt oder verpflichtet. Buchungsrelevante Daten werden zehn Kalenderjahre nach Ende der Mitgliedschaft gelöscht.

2. Allgemeine Angaben und Rechte der betroffenen Personen

a) Sie haben das Recht, bei uns Auskunft hinsichtlich der über Sie gespeicherten Daten zu verlangen.

b) Sollten Ihre personenbezogenen Daten unrichtig oder unvollständig sein, haben Sie ein Recht auf Berichtigung und Ergänzung.

c) Bei Erfüllung der gesetzlichen Voraussetzungen können Sie eine Einschränkung der Verarbeitung Ihrer Daten verlangen oder der Verarbeitung gänzlich widersprechen.

d) Sie können jederzeit die Löschung Ihrer Daten verlangen, sofern wir nicht rechtlich zur weiteren Verarbeitung Ihrer Daten verpflichtet sind. In jedem Fall setzt die Löschung Ihrer 
Daten eine Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der Bestimmung der geltenden Satzung voraus.

e) Sie haben ein Recht auf Übertragung der von Ihnen bereitgestellten Daten, sofern dadurch nicht die Rechte und Freiheiten anderer Personen verletzt werden.

f) Sollten Sie der Ansicht sein, dass die Verarbeitung Ihrer Daten gegen geltendes Recht verstößt, so haben Sie die Möglichkeit, bei einer zuständigen Aufsichtsbehörde (z. B. 

Landesbeauftragte*r für den Datenschutz) Beschwerde einzulegen.
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An dieser Stelle möchten wir über die zurückliegenden, 

laufenden und anstehenden Aktionen und die Arbeit des

AWO Büro KINDER(ar)MUT informieren: 

Vielfältige Unterstützung für die Arbeit des AWO Büro KINDER(ar)MUT
In den vergangenen Monaten erhielt unser 
AWO Büro Kinder(ar)MUT viel Unterstützung 
für seine Arbeit durch Spenden von Privat-
personen und Unternehmen. Ein wesentli-
cher Teil der Arbeit des Büro Kinder(ar)MUT 
besteht in der Initiierung und Durchfüh-
rung von Projekten, die die Auswirkungen 
von Kinderarmut lindern und damit ei-

nen Beitrag zur Chancengleichheit für alle 
Kinder und Jugendlichen bedeuten. Diese 
Projekte werden größtenteils aus Spenden 
finanziert und sind nur durch diese zu re-
alisieren. 

Daher bedanken wir uns an dieser Stel-
le ganz herzlich bei all jenen, die die Ar-

beit des AWO Büro Kinder(ar)MUT durch 
ihre Spendenbereitschaft unterstützen: 
sowohl durch Sach- und Geldspenden, je-
doch ganz entscheidend auch durch ihren 
persönlichen Einsatz von Zeit, Energie, En-
gagement und Ideen. 

Danke :)

94 „Wellenreiter*innen“, die das 

sichere Schwimmen gelernt haben

162  Schulranzen, die die großen 

 und kleinen Aufgaben im    

Schulalltag leichter tragen lassen

109  individuell gestaltete Schultüten  

 als Begleiterinnen auf dem Weg  

  in einen neuen Lebensabschnitt

45 vergebene Sorgenfresserchen, um den 

Problemen im Alltag die Zähne zu zeigen

196 leuchtende Augenpaare bei „Lass 

es flimmern – Kino für Familien“

67 wöchentliche Bildungsbegleitungen, die 

Klein und Groß in den Familien stärken

186 Stadtteilfrühstücke im Jahr, um nicht 

hungrig in den Tag starten zu müssen

376 Mal Kinder mit notwendigem 

Schulmaterial versorgt

87  gesunde Smoothies bei den  

 Brunches für Alleinerziehende  

 hergestellt und ausgegeben

46 Veranstaltungsorte, die Kultur für 

JEDE*N! ermöglichten

71 Laptops, um digital nicht 

abgehängt zu sein

57 Teilnehmer*innen bei Freizeit-

aktivitäten für Jugendliche

1372  Stunden ein offenes Ohr  

 für die Anliegen von Eltern  

 in unseren Beratungen

90 Schulkinder, die täglich mit der 

Spirellibande im Havelland frühstücken

Unsere Arbeit 2023 in Zahlen …
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Das Projekt Bildungsbegleitung des Pots-
damer AWO Büro KINDER(ar)MUT ist mit dem 
Lotte-Lemke-Engagementpreis des AWO 
Bundesverbandes ausgezeichnet worden. 
Der Preis wurde im Januar an insgesamt 
drei kreative und herausragende Ehren-
amtsprojekte auf dem AWO Neujahrsemp-
fang in Berlin verliehen. In seiner Begrün-
dung hob die Jury die engmaschige und 
individualisierte ehrenamtliche Förde-
rung von Kindern und Jugendlichen auf 
ihrem Bildungsweg hervor: „Das Selbst-
wertgefühl, die Motivation zu lernen 
und die sozialen Kompetenzen der Kin-
der werden gestärkt. Das Engagement der 
Bildungspat*innen ist beeindruckend und 
verdient höchsten Respekt!“

Das Büro KINDER(ar)MUT des AWO Be-
zirksverbandes Potsdam e.V. erhielt 
den Preis in der Kategorie „Engagement 
wirkt nachhaltig“. Die ehrenamtlichen 
Bildungsbegleiter*innen Wisal Alata-
la, Anna Komsic und Rainer Rettig sowie 
der Projektverantwortliche und kommis-
sarische Leiter des Büros KINDER(ar)MUT, 
Jörn Mensching, nahmen die mit 2.000 
Euro dotierte Auszeichnung entgegen. Wir 
freuen uns sehr über diese Anerkennung.

Das Projekt Bildungsbegleitung unter-
stützt aktuell 40 Kinder und Jugendliche 
auf ihrem Bildungsweg. Es ist auf die kon-
tinuierliche Unterstützung von Schulkin-
dern auf mindestens ein halbes Schuljahr 
angelegt und wird seit 2022 durch den 
Fachbereich Bildung, Jugend und Sport 
der Landeshauptstadt Potsdam geför-
dert. Die Ehrenamtliche Wisal Alatala, die 
seit rund zwei Jahren zwei Grundschul-

Die sozialen Kompetenzen stärken
Projekt Bildungsbegleitung erhält Lotte-Lemke-Engagementpreis

kinder nachmittags im AWO Eltern-Kind-
Zentrum (EKiZ) in der Röhrenstraße beim 
Lernen und bei den Hausaufgaben unter-
stützt, gab nach der Verleihung vor den 
Gästen darüber Auskunft, was sie an ih-
rer Tätigkeit im Projekt motiviert: „Mir 
macht es viel Freude, Kindern zu helfen, 
die es aufgrund ihrer familiären Situati-
on nicht so einfach haben, in der Schu-
le zurecht zu kommen. Wenn ich sehe, 
wie sie durch meine Unterstützung wie-
der mehr Vertrauen im Schulalltag gewin-
nen, dann merke ich, dass ich etwas er-
reichen kann.“ 

Wir bedanken uns sehr bei unseren ehren-
amtlichen Bildungsbegleiter*innen für ihr 
tolles Engagement und der AWO Ehrenamt-
sagentur, die immer wieder interessierte 
Menschen an uns weitervermittelt! 

Wir freuen uns über weitere ehrenamtliche 
Unterstützung im Projekt Bildungsbeglei-
tung. Melden Sie sich gern bei uns für ein 
Kennenlernen!

Text: Doreen Weiner
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Zur Unterstützung des AWO Büro 
KINDER(ar)MUT gab es Ende des vergan-
genen Jahres gleich nochmal musikali-
sche Hilfe von mehreren Seiten: 

Im November feierten bei vollem Hause 
„The Clogs“ ihr 30-jähriges Bühnenjubi-
läum in der Pirschheide Eventlocation mit 
einem besonderen Konzert. Sie rockten 
nicht nur ordentlich die Bühne, sondern 
versteigerten dabei für die Arbeit des AWO 
Büro KINDER(ar)MUT auch einige der Din-
ge, die die Band in ihren vergangenen 
drei Jahrzehnten auf den Musikbühnen 
begleitet haben. So kamen für coole Büh-
nenklamotten, Gitarre, Schlagzeugteller 
und noch mehr, ganze 500€ zusammen. 
The Clogs legten selbst noch 250€ drauf 
und die K U L Events GmbH, Betreibe-
rin der Pirschheide Eventlocation, pack-
te ebenfalls noch 250€ dazu, sodass wir 
uns insgesamt über 1000€ für unsere ver-
schiedenen Projekt freuen können!

Auch der Potsdamer Gospel Choir feier-
te kurz darauf sein 20-jähriges Bestehen 
und gab in seiner Potsdamer Heimatkir-
che St. Peter und Paul sein Geburtstags-
konzert. Der Eintritt war für die spen-
denfreudigen Gäste kostenfrei, aber aus 
der während des Konzertes gesammel-
ten Kollekte kamen ganze 1.500€ zusam-
men, die uns für unsere Arbeit übergeben 

Musikalische Unterstützung 
Spenden für das AWO Büro KINDER(ar)MUT

wurden. Das Geld wird in unsere Projekte 
fließen, die den Auswirkungen von Kin-
der- und Jugendarmut entgegenwirken.

Den musikalischen Ausklang des Jahres 
gab es dann im Dezember bei einem Be-
nefizkonzert im Nikolaisaal Potsdam. Vor 
voll besuchtem Saal ließen bei dem von 
der Mittelbrandenburgische Sparkasse 
organisierten Konzert zugunsten unse-
res Projektes „Wellenreiter“ das Jugend-
sinfonieorchester, das Sängerensemble 
»StimmtSo!«, ein Hornquartett und zwei 
Gesangssolisten der Städtischen Musik-
schule Potsdam »Johann Sebastian Bach« 
unter anderem Werke von Wolfgang Ama-
deus Mozart, Johann Sebastian Bach und 
Antonín Dvořák erklingen. 

Im Anschluss an diese „Sinfonischen 
Klänge zur Weihnachtszeit“ übergab Dirk 
Meißner, Filialdirektor der MBS Potsdam 
eine Spende von 5.550 Euro an das AWO 
Büro KINDER(ar)MUT, die komplett in das 
Projekt „Wellenreiter“ fließen und auch in 
diesem Jahr Schwimmlernkurse für Kinder 
und Jugendliche aus einkommensschwa-
chen Familien ermöglichen! 

Herzlichen Dank an alle Musiker*innen und 
Konzertbesucher*innen für diese tolle Un-
terstützung!
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Die Aufgabe  
Junge Menschen fördern und auf ihrem 

Bildungs– und Lebensweg unterstüt-

zen. Zum Beispiel durch wöchentliche 

Hausauf gabenbetreuung, Sprachtan-

dems, Nachhilfeunterricht für ein oder 

mehrere Fächer oder auch Unterstützung 

im Unterricht.

Wir bieten 
Kompetente Begleitung, Supervision, 

kollegiale Beratung, fachliche Anleitung

Ihr sucht eine individuelle Bildungsbegleitung. 

Dann meldet Euch bitte im AWO Büro KINDER(ar)MUT.

UNTERSTÜTZE MIT DEINER 
EHRENAMTICHEN MITARBEIT 
DIE BILDUNGSWEGE VON 
KINDERN UND JUGENDLICHEN.

Werde EhrenamtlichE*r Bildungsbegleiter*in

LieBe Eltern/LieBe SCHÜLER*innen

AWO Büro KINDER(ar)MUT
Bahnhofspassagen
Babelsberger Str. 12
(Westturm, 5. OG)
14473 Potsdam
TEL 0331 20076310

bildungsbegleitung@awo-potsdam.de

Du hast Lust, ehrenamtlich mit Kindern 
und Jugendlichen zu arbeiten? Du möch-
test gerne in Potsdam wöchentlich mit 
jungen Menschen Hausaufgaben machen, 
sie beim Lernen unterstützen und /oder 
Ansprechperson für ihre Sorgen sein? 
Dann fühle dich herzlich willkommen, 
unser Team der Bildungsbegleiter*innen 
zu verstärken!

Unsere Bildungsbegleiter*innen unter-
stützen Kinder und Jugendliche bei der 
Bewältigung schulischer Anforderun-
gen, geben Hilfestellung beim Erlernen 
des Unterrichtsstoffes, und können das 

DEIN INTERESSE IST GEWECKT? DANN MELDE DICH GERNE BEI UNS FÜR EIN KENNENLERNEN PER MAIL AN 
bildungsbegleitung@awo-potsdam.de oder buero-kindermut@awo-potsdam.de oder telefonisch unter 0331 20076310

Selbstwertgefühl und die sozialen Kom-
petenzen der Kinder und Jugendlichen 
durch ihre regelmäßige Arbeit mitstärken.
Als Bildungsbegleiter*in ist man Vertrau-
ensperson und Ansprechpartner*in für die 
Kinder und Jugendlichen, um sie in ihrer 
schulischen Bildung zu fördern.
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Auch in diesem Jahr heißt es wieder: Hurra, es 

ist Sonntag! – gemeinsam mit dem Bürgerhaus 

STERN*ZEICHEN laden wir alleinerziehende Mütter 

und Väter, dazu ein, sich in entspannter Atmosphä-

re zu treffen, auszutauschen und dabei zu brunchen. 

Umrahmt werden diese gemeinsamen Vormittage je-

weils mit einem kleinen Kulturprogramm. 

Immer von 10:00 – 12:30 Uhr im Bürgerhaus 
STERN*ZEICHEN, Galileistraße 37, in 14480 Potsdam

„Hurra, es ist Sonntag!“ findet mit freundlicher Un-

terstützung durch die Landeshauptstadt Potsdam, 

Büro für Chancengleichheit und Vielfalt, statt

Immer dabei: Kreativ-Angebot für Kleine und Große

Hurra, es ist Sonntag! 
Kostenfreier Brunch und Kultur für Alleinerziehende

Termine

21. April 24: Die Liedermacherin Betty Beat spielt mit 

Gitarre und viel Gesang für Euch auf

13. Oktober 24: Der Singer-Songwriter Robert Bernier 

unterhält Euch mit Kinder-Klassikern, Pop und Rock

17. November 24: MiMiKA- Musikalische Märchen 

und Mit-Mach-Lieder für Kleine und Große

08. Dezember 24: Neue und alte Lieder zur Advents-

zeit zum Zuhören und Mitsingen mit Bringfried
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1.	Das	Gemüse	schälen	und	in	mundgerechte	Stücke	schneiden.	Kartoffeln	ebenfalls schälen und in feine Scheiben schneiden. Abwechselnd in eine gefettete	Auflaufform	schichten.2. Milich, Creme Frâiche und Sahne vermischen, Gewürze dazugeben und über die 
Kartoffeln	geben.

3. Bei 180 Grad für 40 Minuten backen und etwa 15 min. vor Ablauf der Backzeit 
Käse	über	den	Auflauf	streuen	und	weiterbacken.

Grafiken - Vecteezy.com

Weil sie gerne kocht, schwingt eine Bewohnerin im 

AWO Familienhaus einmal in der Woche den Kochlöf-

fel und lädt alle zum Essen ein, die mögen. Die Gäste 

sind Vorkoster der einfallsreichen Kreationen, denn die 

Köchin folgt keinem Rezept, sondern ihrer Fantasie. 

Und ganz wichtig: Die Speisen sollen möglichst we-

nig bis gar nichts kosten. Im Familienhaus leben woh-

nungslose bzw. von Wohnungslosigkeit bedrohte El-

tern mit ihren Kindern. Viele von ihnen versorgen sich 

auch über die „Potsdamer Tafel“. So auch die „Famili-

enhaus-Köchin“, die aus den geschenkten Lebensmit-

teln immer neue Gerichte entwickelt. Daraus wird bald 

ein Kochbuch entstehen. 

Hier schon mal ein Vorgeschmack:

Kreativ, 
gesund & 
günstig 
kochen

Kartoffel-Gemüse-AuflaufKartoffel-Gemüse-Auflauf(für sechs Personen)(für sechs Personen)
300g Pilze
100g Paprika
300g Karotten
2,5	kg	Kartoffeln
300g Aubergine
200g Sahne
400g Creme frâiche
250g Käse
1 Tasse Milch
Butter,	Margarine	oder	Öl	zum	Einfetten	der	Auflaufform
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